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Gebet um Ruhe. 


DO Du, vor Dem die Stürme fchweigen, 
Vor Dem da$ Meer verfinft in Nuh', 
Dies wilde Herz nimm hin zu eigen 
Und führ' e3 Deinem Frieden zu: 
Dies Herz, das, eiwig umgetrichen, 
Entlodert, allzuraich entfächt, 

Und ad, mit feinem irren Xicben 
Sic fselbit und andre elend madıt. 
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Gntreiß 68, Hett, dem Sturm der Sinne, 
Der Wünfche treulos-fchwanfem Spiel; 
Dem Dunkeln Drange feiner Minne, 

Sb ihm ein unvergänglich Ziel; 

Auf Daß e8, [08 vom Augenblide, 

Von Zweifel, Angit und Neue frei, 

Sich einmal ganz und voll eranide 

Und endlich, endlich ftilfe fei. 


Emanuel Geibel. 
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Wo iit das Glüd ? 


Wie lange, ach, iwie lange 
Hab’ ich gejucht das Glüd; 
Wie bange, ach, wie bange 
Senft’ ich betrübt den Vic! 
Wie jehnend ich auch juchte, 
Wie ich auch jpäht' und [ugte, 
Die Freude blieb mir fern, 
Mir Itrahlte nicht des Glüces Stern. 
Des Willens jtolgen Mächten 

Hatt’ ich mich zugewandt, 

In ihren tiefen Schächten 

Grub ich mit fleiß’ger Hand; 

Viel Schäße durft’ ich heben, 

Dod freudlos bfieb mein Leben, 

Mein Geift blieb leer md arı, 

Mein Herz ward nimmer reich und warm 
Die hohen heitren Hallen 
Der Kunft durchichritt mein 
Dh fand an ihr Gefallen, 
Cie jchaffte mir Genuß; 


Fuß. 


H Huldigt’ ihren Füriten, 
oh meiner Seele Düriten 


Nah ungetrübtem Licht, 
Hat mir die Kunjt geitillet nicht. 


m Schaffen und im Ringen 
Erging der Rüngling ich, 
Der Rubanfucht goldne Schlingen 
Vedrohten ernftlich mich. 

Ach jchäm’ mich, es zu jagen, 
Daß ich in jenen Tagen 

D unglüdjel’ges Dina - 

Nah Menjchenbeifall betteln 


NH juchte bei der Minne, 

Was ich jonit nirgends fand! 

Zu Fföftlichem Gewinne 

Pot jie mir zart die Hand. 

Doh ah! der Liebe Lenze 
Vertvelfen wie die Arämze, 

Die uns der Frühling flicht: 
Vollfommne Freude aibt fie nicht, 


ging. 


Ih lag am Freundesherzen 
Wohl manche halbe Nacht, 
Mit heitrem Spiel und Scherzen 
Hab’ ich die Zeit verbrast. 


Doch leer und immer leerer 
Und Ichwer und immer jchiverer 
Ward mir das Herz dabei, 


Bis zur Verzweiflung Wehgeichrei. 


Da fam in meinem Leben 


Ein Tag jo licht md aron;, 
Da bat mir Gott gegeben 


Meinornttiigye Kuuoigas 


Das Glüf in meinen Schoi; 
Da hab’ ich das gefunden, 
Was mich in guten Stunden 
Gegrüßt in weiter Fern’: 
Des Glüdes ungetrübten Stern! 
Da Tenft’ jich zu mir nieder 
Das lichte Himmelreich, 

Sch fand zu Gott mich wieder 
Und fand mich jelbit zugleich. 
Dez Kerfers Niegel iprangen, 
Des Herzens Saiten langen, 

Ih aß der Freude Brot 

Und grüßt’ der Freiheit Miorgenrot. 


‘ch hatte Den gefunden, 

Der für mich litt und Itarb, 
Der mich durch Seine Wunden 
Zum Eigentum erwarb. 

Dem Hand und Fuß durchitochen, 
Der Tod und Grab durchbrochen, 
Als Sieger triumphiert 

Und ewig föniglich regiert. 


Wohin du audb magit wandern. 

Gripäbend Glüd und Beil, 

Du findit bei feinem andern 

Das wahrhaft gute Teil 

Nur Er, der vol Erbarmen 

Den Müden und den Armen 

Der Seele Ruh verdhieß, 

Kann dffnen Dir daS Raradies3 
B. Kühn. 

* * = * * 


Was bietet uns eins? 
* ’* * 

Sob. 14, 15—23. Xiebet ihr Mich, 
jo haltet Meine Gebote, und Sch will 
den Vater bitten, und Er joll euch 
einen anderen Tröfter geben, da Er 
bei euch bleibe ewiglich, den Geilt der 
Wahrheit, welchen die Welt nicht fanın 
entpfangen, denn fie fiehet Ibn nicht 
iind fennet Ihn nicht. hr aber fennt 
Shi, denn Er bleibt bei euch und wird 
m euch fein. Ich will euch nicht Wai 
ien laflen; ch komme zu euch. Ks 


Ht nod) um ein Mleines, jo wird Mich 
die Welt nicht mehr jeben; ihr aber 


jollt Mich jehen; denn Sch lebe und 

thr jollt auch leben. An demielbigen 

Tage werdet ihr erfennen, dab Sch in 

Meinem Vater bin, und ihr in Mir, 

und Ich in eu. Wer Meine Gebote 

bat und hält fte, der iit’s, der Mich 
liebet. Wer mich aber liebet, 
der wird von Meinem Vater ge: 
liebt werden, und Sch werde Ibn lieben 
und Mich Ihm offenbaren. Spricht zu 

Shin Sudas, nicht der Nichariot: Herr 

was it's, dal; Du uns willit Dich of- 

tenbaren und micht der Welt? Nejus 
antiwortete umd jprach zu ibm: Wer 

Mich liebet, der wird Mein Wort bal- 

ten, und Mein Water wird ihn lieben 

und Wir werden zu ihm fonmen md 

Wohnung bei ihm macen. 

Das Chriitentum hat vielfach den Are 
dit verloren. Große Scharen menden 
nicht bloi; der Kirche, jondern dem Herrn 
jelbjt den Rüden. Andere juchen Berfrie- 
Digung für ihre inneren Bedürfnifie bei 
allen möglichen Quellen, nur nicht beim 
Evangelium. Woran liegt das? Der 
Srimde Find natürlich viele, aber einer 
taucht immer wieder auf: das Chriiten- 
tum bietet zu wenig. Es nimmt dem 
Menschen, wenn er wirflich Ernit macht, 
vieles an Lebensfreude und bietet gerin- 


.feiten Salt, er jtebt nicht in der 





5. Oftober 


gen Erjag, Anmweifungen für das Sen 
jeits, aber wenig für das Diesjeits. Sit 
dem alfo? Bleiben wir arm in „Seiu 
Nachfolge? Nun, unter den Xejern diejer 
geilen werden viele jein, die zu antiwor 
ten willen. Sie fönnen davon zeugen, 


wie reich jie Selus gemacht. md bier 
in unjeren Schriftwort tritt der SBerr 


Wort öffnet 
Dom 


jelbit als Zeuge auf. Sein 
uns die Augen für das, was ivtı 
sh zu erwarten babeıt. 

Sejus fjorgt für einen  Berjtand, der 
itandig bei den Seinen ilt; es tit der 
Tröjter, der Heilige Geilt. Die Welt 
fennt Ihn nicht und fann Ihn nicht emp- 
fangen, darum verjteht fie auch alle die 
nicht, die durch den Heiligen Getit Got- 
tesfinder geworden jind. Sie nennt fie 
Schwärmer, Mucder uw. Wer Gottes Getit 


nicht bat, fann mit denen nicht fertig 
werden, denen diejer Geilt Lebenskraft 
geivorden. Selig aber, wer \hn zum 


Beiltand bat, den Geijt der Wahrheit, der 
allem Scheimmwejen feind tt und auf den 
Boden der Wirklichkeit jtellt. Der Glau 
bensloje bat nirgends jicheren Grund umd 
Wabhr- 
beit. Gottes Geilt allein macht das Ne 
ben klar und wahr und den Gang gawii; 
nach Seju Wort. Drum find Sottesfinder 
in jtiirmischen Zeiten immer noch diejeni 
get, die den Jicheriten Halt haben. br 
Beritand tit der Gottesgeiit, der Geift der 
Kraft, der die Herzen jtill und getroit 
macht umd jte unter dent Trucf des Ta 
ges mieht erlabmen läht, der Getit Der 
Freude, der auch über die Xeidenszeiten 


der Gläubigen Sein verflärendes Licht 
ansgieht. Ion babeii, nach „Self Wort 
bleibend haben, it ein gröhes Gut, 

Gin anderes, was Seius bietet: SU 


will euch nicht Watien laflen, ich Foinme 
zu euch. Sein Singang beraubte die 
Sünger des Führers umd VBeraters umd 
machte fie zu Waifen., Aber jo jollten 
fie nicht blebien. Somie Felus von ich 
jelbit jagen fonnte: Ich bin nicht allerı, 
der Vater iit bei Mir, jo dürfen die Sei- 
nen jagen: Wir find nicht dverwaiit, e- 
jus ilt bei uns. Darin hat jo mandes, 


äußerlich vereinfamte Gottesfind jeinen 
Trojt gefunden. Gottlob, ich bin nicht 
verlaffen, Sejus it mir zur Seite. md 


der „beite Freund“ erjeßt noch immer die 
Menge der fragmwürrdigen Fsreuttde, Die 
uns die Einfamfeit vertreiben wollen. 
„sch lebe, und ihr joflt auch Leben“, 
das ilt Sein Angebot gegenüber dent 
fetten Feind, dem Tod. Er ijt über- 
wunden durch den auferjtandenen Fir- 
iten des Lebens. Nejus lebt, und zwar 
nicht bloß in der Erinnerung, wie der 
moderne Unglaube jagt: Er lebt wirf 
fi, in der Kraft des unendlichen Xebens. 
Was Er bat, fommt den Seinen zugut. 
Shr jollt auch leben, feben im Bollfinne 
des Wortes, ein Leben unter der Segens 
mwolfe. Was Leben ijt, weiß dod nur 
der, deifen Lebens Licht und Kraft Nelus 
geworden it. Die Kinder dieler Welt 
find der Meinung, das feiner die Rumit 
zur leben jo verjtehe, wie fie jelbit. Sie 
allein willen das Geld anzumenden, m 
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jih dann und warn gute Tage zu ver- 
ihaffen; jie fennen die Stätten, wo man 
ji) wieder einmal aufheitern fann; fie 
juchen die Gejellichaft, die ihnen die Gril- 
len und Sorgen vertreiben bilft, fie ba- 
ben es gelernt, das Leben don der leich- 
ten und lichten Seite zu nehmen. furz, 
jie jind die wahren Lebensfünjtler, die 
aus dem furzen Erdenleben foviel beraus- 
zubolen vermögen, als nur irgend mög- 
ih it. Und doc it's ein arımes, jün 
merliches Yeben, das die Kinder der Welt 
rühren. „Sie juchen, was jie nicht finden, 
an Liebe und Ehre und Glüd; fie kehren 
belajtet mit Siinden und unbefriedigt zu- 
ri.“ Ein einziger Tag, der plößliche 
Krankheit oder jchwere Verlujte mit jich 
führt, ein jäber Augenblid, in dem der 
Tod eins aus dem Kretife der Lieben nie: 
derwirft: und das ganze Kartenhaus der 
Lebensfreude bricht zujantnten. Dann fte- 
ben jie vor dem Nichts, dein Santmer, 
dem Grauen. Das Bejte im Leben, den 
Emwigfeitsinhalt, hatten sie nit. Nur 
Sejus fann ihn in unjer Leben hinein: 
legen. Sch lebe, und ihr jollt auch leben, 
leben mit einem Frieden, der böber ist 
als alle Vernunft, leben mit einer Freu 
de, die Memand nehmen fann, leben mit 
einer Soffnung, die nie enttaufht. Es 
gibt nichts Schöneres als folkd ein Leben, 
das atıs eipigent Quell geipetit wird. 
Solches Leben it unabhangig don der 
aunßern Lebenslage, von Armut, Kranf- 
beit ufw. Auch Fir jolhe Zeiten gilt 
die Verheigung: hr jollt auch) leben. 
Und wenn der Tod anflopft? — „Wer 
an den Sohn glaubt, der wird leben, ob 
er gleich jtürbe.“ it das nichts? Bie 
tet der Unglaube mehr? 

Aber noch jind wir nit am Ende, 
Wer zu Sejus gehört, wird geliebt vom 
Vater und vom Sohne, nicht etwa bloh 


beachtet, gelegentlid berücfichtigt, nein 
geliebt. Und was ein Liebender vermag, 
wendet er dem zu, den er liebt Geliebt 


vom Vater, dem ewig reichen Gott! Rlop- 
fe nur getroit bei Ihm an, Er öffnet 
Seine Schatfammer und jegnet über Bit- 
ten und Berjtehen. Und wie zart umgibt 
Er Seine Kinder mit Seiner Xiebe! Wer 
ie antajtet, tajtet Seinen Mugapfel an. 
Er Fennt ihre Bedürfniffe, noch ebe fie 
Son bitten; ebe jie jchreien, will Er bo- 
ren. Er tröjtet fie, wie einen feine Mut- 
ter tröftet. Und Sefus, wie Er geliebt 
hat die Seinen, jo liebt Er jie bis ans 
Ende Willit du wiffen, wie Jejus liebt, 
dann fieh aufs Sreuz. Größere Liebe 
bat niemand denn die, da Er Sein Le- 
ben läht für Seine Freunde. Aber Jeju 
Liebe bat fi) auf Golgatba nicht ausge- 
geben. Er liebt ums auch als der erhöhte 
Heiland, Er rettet aufs völfigite, die 
durch Ihn zu Gott fommen und lebt im: 
merdar und bittet für jie. Mand einer 
flagt, ich babe feinen Menjchen, der mich 
liebt; ich finde nirgends Liebe. Mber 
was für eine Gnade, dann wiffen zu dir- 
fon: Mein Vater droben bat mich Tieb; 
mein Seiland bat mid in Sein Herz ge- 
ihloffen. Ta jubelt man mit Baul Ger- 
bardt: „Sab’ ich das Haupt zum Freunde 


Deruontiiaye Bunoymun 


und bin geliebt bei Gott, was fann air 
tun der Feinde und Widerjadher Rott!“ 
Das ijt eine Gnade, die faum zu über 
bieten ilt. Aber jie wird itberboten. Se 
jus jpriht: Wir werden zu ihm fom 
men und Wohnung bei ihm machen. Das 
it der Gipfel der Gottesverheiijungen. 
Auch die legten Scheidewände jollen fal 
len, das Paradies joll wiederbergejtellt 
werden: Vater und Sohn fehren bei den 
Erlöften ein, um bei ihnen zu wohnen 
Wie licht muB dann dein Haus werden, 
auch wenn die dunklen Wolfen nocd jo 
tief berniederhängen! Wie heilig wird 
dann deine Wohnung, auch wenn Armut 
und Elend dein 208 geworden wäre. Ba- 
ter und Sohn wohnen bei dir. Das be- 
deutet feine läjtige Einquartierung, nein, 
das weiht dein Haus zur S$ütte Gottes. 


So bo Führt Sejus. And danıı Tage 
feiner binfort: Er bat uns nichts zu 
bieten. Frage die darum, die Bejcheid 


willen; jie werden es dir verfiimdigen: 
Alles haben wir in Shm gefunten, alles, 
was ums erauict md bejeligt. 

Du bajt’s nicht gefunden? Dir it 
das alles eine fremde Welt? Dann müf 
jen freilih Sinderumgsgründe vorliegen. 
Was bier Sejus in Ausjicht jtellt, Toll 
doc nicht Beiig einiger Weniger werden. 
Es ilt allen zugedacdht, allen, bei deiten 
die Borbedingungen erfüllt find. Der 
Herr nennt ihrer zwei, aber Er nennt fie 
dreimal; Beweis genug, dal fie von gro 
Ber Wichtigkeit jind. „Niebet ihr Mich, 
jo haltet Meine Gebote!” „Wer Meine 
Gebote hat und bält fie, der 1it’s, der 
mich Liebt.” „Wer Mich liebt, der wird 
Mein Wort halten.“ Wie it das ge 
meint? Etwa jo, da wir erit das ln 
jere zu tun hätten, ebe der Herr das 
Seine tut? Doc wohl nicht. Sch den 
fe: Etwas liebt jeder Menih. Was ijt 
die große Liebe deines Lebens? it's das 
Geld mit jeiner ungeheuren Macht? it's 
Lebensfreude und Lebensgenuß?  Iit’s 
Weib und Mind, dein Heim mit jeinem 
itilfen Zauber? Dder it Sejus jo im 
dein Leben hineingetreten, dal deine Yie- 
bestlammen lodern auf den Heiland zu? 
Wo man ein Liebhaber Seju geworden, 
da treten die anderen Dinge zurück. Nicht 
dai man die Familie, das Vaterland iwe- 
niger liebte, aber die höcyite Herzensfreu- 
de bleibt Er. Doc nicht eine gefühlige, 
jüßliche Liebe meint der Herr, nein, eine 
Liebe, die Ernit macht und Seine Gebote 
hält. Wahre Jejusliebe will jich im praf- 
tiihen Leben bewähren. Man jieht’s am 
Wort, am Werf, an der Arbeit, im Ber- 
fehr, in der Xebensauffaljung: Hier tt 
einer, der Sejus liebt. Wie jteht es bei 
dir? Liebit du Selius jo wie eben mur 
ein Geretteter jeinen Netter, einer, dem 
viel vergeben it, feinen Heiland lieben 
fann? Willit du Ihm dein Xeben mweiben 
und Ihn darin berrichen laffen? Dann 
offenbart ji dir der Herr jamt den Ba- 
ter und dem Heiligen Geiite, und du 
darfit aus Ihrer Flle nehmen Gnade um 
Gnade. Amen, 


Ausgewii. 


3 
Sind wir jdhon in der Endzeit? 


Zeid)en der Zeit 
mit endgeichichtlihem Charakter 


Bon Karl Engler, Barmen. 
fe 3 * 

Wenn wir nad) den Zeichen der Zeit 
fragen, die auf die Nusreifung fürs En 
de binmwerjen, jo finden wir die Antwort 
der Heiligen Schrift bauptjählih im 
Matth. 24, Luf. 21 und Dffenb. 6; da 
zu in Röm. 11 und 2. Theil. 2. sn 
Matth. 24 und Xuf. 21 werden folgende 
Vorzeihen der Endzeit angegeben: Große 
Völkerfriege, Seuchen, Teuerung, Erdbe- 
ben, Berfolgung der Gläubigen, 1leber 
bandnehmen der lingerechtigfeit und Lieb 
lojtgfeit, Evangeliumsperfündigung unter 
allen Völkern, Greuel der Verwilituing 
an beiliger Stätte, große Tritbjal, faliche 
Chriituffe, Veränderung der Himmelsför 
per. Ein Teil diefer Vorzeichen wird 
auch in Dffenb. 6 geweisfagt. In 1. 
Thejj. 5, 3 wird weiter genannt: "Faliche 
Sriedensverfiherungen. In 2. Theil. 2 
weiit Paulus bin auf den Abrall und das 
Servortreten des Antichriiten. Aus den 
altteitamentlihen Wropbeten und aus 
Rom. 14 ijt Schließlich noch zu entnehmen: 
die Sammlung Siraels im Yande der 
Verheißung. 

Prüfen wir unjere Zeitlage an Hand 
diefer bibliichen Weisjaqungen, jo finden 
wir don manchen diefer Vorzeichen der 
Endzeit noch faum einen Anfang, 3. ®. 
von der Verfolgung der Gläubigen md 
dem Muftreten faliher Mefitalie. Andere 
lafien von ihrer Erfüllung bis jeßt nod) 
gar nichts erfennen, 3. ®. jonderlich viele 
und große Erdbeben, das Serbortreten 
des verfönlichen Antichriitus, die Berän 
derung der Simmelsförper. Daaegen tft 
c3 underfennbar, dah gerade diejenigen 


Vorzeichen, die der Herr Sefus in Matth. 


94 als ‚der Not Anfang“ bezeichnet 
(Matth. 24. 6-8), in den letten ab 
ren zum  mindeften einen  bedentjamen 


Anfang ihrer Erfüllung zeigen. Und es 
iit beachtenswert, daß die bier in Be 
tracht fommmenden Gerichte (Krieg, Belt, 
Tenrung) in Offenb. 6, 3—8 als die 
eriten Siegelaerichte angeführt werden. 
Diefe bedeutiame Webereinjtimmung ztvi- 
ihen Matth. 24 und Offenb. 6 Ionft un- 
jer Augenmerf insbejondere auf die An- 
fänge der Endgerichte. Doc finden wir 
bei näherer. Betrachtung der  neuerten 
Zeitereigniiie auch jchon die Wurzeln, aus 


denen die jpäter eintretenden Gorichte 
bervorwachien Ffönnen. 1 

Wir wollen nun diejenigen ‚ Borzei- 
hen näher ins Muge fafjen. die jchon 


heute in folcher Art bervortreten, day ihr 
endgeihhichtliher — Charafter erfennbar 
wird. 
I. Der Wehen Anfang. 
1. Der Weltfrieg. 
Rereinzelte Kriege von Fleinerem oder 


größerem Umfonge bat es im Zaufe der 
Meltgeichichte immer wieder gegeben: jo 





4 
fann aljo ein Srieg an md Für fich 
no nicht als Vorzeichen der Endzeit ael 
ten. Achten wir aber genau auf Das 
Wort der Weisiaguug, jo werden wir 


bald erfennen, was den endgejchichtlichen 
Charakter eines Krieges ausmacht. u 
Matthb. 24, 6 dejen wir: ,.Sbr werdet 
hören Rriege umd Gejchrei von Siriegen 
(aljo einzelne Kriege da umd dort, dazu 
allerlei Kriegsgerichte); aber es tit nocd 
nit das Ende da.” Dagegen jegt der 
Serr im 7. und 8. Vers: „Es wird jich 
empören ein Wolf über das andere md 
ein Königreich über das andere, und wer 
den jein Beitilenz md teure Seit 
Da wird jich allererit die Not anheben “ 


Demnab) haben wir aljo nicht in ver 
einzelten Striegen, wohl aber in einem 
allgemeinen Wölferfrieg ein Vorzeichen 
der Endzeit zu erblifen. Damit Stimmt 
überein, was Dffenb. 6, 4 von dem ro 
ten Reiter geweisiagt wird: „Es ward 
ihm gegeben, den Frieden zu nehmen 


bon der Erde“, alio nicht mur bon zwei 
oder dret Völfern, jondern von der gan 
zen Erde 

Wenn wir mın in Wetracht zieben, dab 
an dem hinter ums liegenden MWeltfrieg 
nicht nur fait alle Völfer Europas betei 
ligt waren (indireft haben auch die Neu 
tralen darunter gelitten), fondern dab 
auch; Amerifa mit bineinagezogen, umd 
dat die Völfer Mirifas und Miens mit 
auf die Schlachtfelder aeichleppt wur 
den, ichlielich auch noch China uns den 
Krieg erflärte, jo bleibt fein meifel 
mehr, daß wir cs bier offenbar mit et 
nem allgemeinen WVeltfrieg zu 
tun haben. Und fein endgeichtehtlicher 
Charafter tritt noch Flarer bervor durch 
den Zujammenhang mit allgemeiner Tett 
rung und weltuntfaifenden Epidemtent, 
wie fie ebenfalls ın Mattb. 24 und Of- 
fenb. 6 gewetsjagt iind. 

Damit foll nicht geiagt fein, dab die- 
fer Meltfrieg fchon dte- volle Erfülfiing 


der angeführten Wetsfagungen gebradit 
habe. Mir miüifen bedenfen, dat der 


Militarismus zwar in Deutichland vor- 
läufig gebrochen it, dagegen in vielen 
andern Ländern jebt erit gezüchtet mwur- 
de, und dab hierin die arößte Mrieas 
gefahr liegt. Dazu fommt, dab; nicht 
nur in den bejiegten Wölfern viel Pit 
terfeit und NRachiucht geiwect wurde, jon 
dern daß auch unter den „alliierten Mäch- 
ten“ nicht® weniger als Einigfeit herricht. 
So Ffann es Teicht gefihehen. da der 
eriten Kriegswelle gar bald Noch weitere 
Wellen folgen, die fich in immer aröhe 
rer Wucht und Nusdehmmg über die 
unglüdliche Völferwelt ergieien. 

Auf Grund der Weisfamimaen der 
Schrift ift dies durchaus zu erwarten. 
Die Völferfriege mit allen ihren Rolgen 
erden fich durch die ganze Endzeit fort 
jeßen. ES jei mr erinnert an die Mois 
jaqung in Offenb. 14, 14—20: 16, 12 
—16, Das wird Mann erit ein Wölfer 
ringen geben, wenn „die Könige dom 
Muifgang der Sonne“, die Wölfer des 
Ditens, die Millionen Chinas md Im 
diens, vielleicht ımter Napans Fihrung, 
über die Völfer Europas hereinbrechen. 


Mexnonitiicde Bnudiayau 


„Und das Blut ging von der Stelter bis 
an die Zaume der Brerde.“ 
(Fortiegung folgt.) 
k * E% x * 


Notizen über das Hilfswerf. 
(Sejammtelt von WBernon Smmudfer). 
= ; 


* E) 


Bis heute (Samstag den 24. Sevtem 


ber) befinden fich die ziwerumdjechzta 
Mennoniten aus Mirland noch immer 
auf Ellis Island, im Safen don Nerv 
NMorf. Mut das Anfiichen des Komitees 
und anderer interefiterten Freitnde gab 
der Haupt-Einwanderumngsfommiier in 
Wajhington der Board of Special In 


quiry in Ellis Island den Muftrag, die 
Angelegenheit nochmals zu  wumterfuchen 


und nette Bewerle entgegen zı nehmen. 
Die Brüder Miimawd, Orte Meiller md 
m. 8. NRrab Waren bet Ddiejem Verbör 


am Freitag den 23. September im New 
NMorf anwejend. Alle Bewetje zu Gm 
ten der Brüder wurden bier vorgelegt. 


Die Board of Inauiry bejchloß, Den 
Chief Smmigration Commiljioner im 
Mafhington zu erfiichen, über den Fall 


zu enticheiden. Die Entjchetdung joll im 
Laufe diefer Woche gegeben werden md 


mag bereits gefallen jein, wenn  Dreje 
Beilen dem "Xejer vor Augen Fommten. 
Alles was im Bereich der Medglichfeit 
liegt, wird getan. um die FFretlaflung 
der Brüder zu ermwirfen md eine Mn 
zab! Gongrejfimäanner und  einflunrerche 


Freunde interejlieren ich Für diefen Fall. 
Die Urfache der Schwierigfeiten Meat In 
der Klage dal; Ihre Jirlalliing gegen Das 
Contract Yabor Gejeß verjtoije 

Dem Bericht der Mennonitiichen Silfs 
Arbeiter - Öritppe In Konftantinopel fiir 
den Mondt Nitlt entnebinen wir folgen- 


Des: 


Waiienheim 
Zahl der Kinder im Heim am 1. 

Sult 110 
Aufgenommen während des Monats 8 
Entlafien ; 
Zahl am 1. Auguft 106 

Neni-Kenn Mennonitiiches Heim. 
Mennoniten im Heim am 1. Nurli 50 
Zutheraner 28 
Andere 11 
Mennoniten nach der Bralz aeiandt 5 
Paptiit nach Holland geiandt | 

Kleider - Abteilunn. 
Zahl der Männer, denen gebotfen wor 

den it 100 
Zahl der Frauen denen gebolfen 

worden ijt 328 
Zahl der Anaben denen aebolfen wor 

den ift 157 
Zahl der Mädchen denen gebolfen wor 

den tit 162 
Yabl der gegebenen Kleidungsitiice 

für Männer S68 
Zabl der gegebenen Kleidungsitiicke fir 

rauen . 1061 
Zahl der gegebenen Mlleidumngsitücke 

für Snaben 167 


Zahl der gegebenen Mleidungsitiiche Fiir 


Mädchen 567 


Verichiedene Meidungsitücke 49 
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Stleider fiir Fleine Kinder 156 


Der folgende Bericht (für Sum von 


dem Heim für ruiftiche Frauen, unter 
der Aufficht von Schweiter Weaver tt 
intereilant. 

Diejes Heim wurde eröffner weil Tich Sen 
Hilfsarbeitern bier Die MWeberzeugung au 
dDrangte, daß ein Zufluchtsert für bedürfti 
ge ‚Frauen noch nmorvendiger it als em 
Heim für Männer. Die Mädchen unter den 
lüchtlingen in Stonitantinopel ind zumeri 
aus Den beileren Gejellicbaftsfreiien Ruıy 
lands. , Sie jind willig zu arbeiten für ihren 
Unterhalt und möchten ein ebrbares Xeben 
fiihren. Eine Anzahl Heimaten jind mi 
Konftantinopel für xrufiicbe Mädchen gegrün 
det worden, aber in allen xällen it Der 
Preis für Zimmer und Kolt jo bob, dat 
viele Mädchen nicht imjtande ind, bier zu 
wohnen. Der Bwed Diefer Heimaten ir 
den rufitichen Mädchen zu belfen, die ar 
beiten, nicht denen Die Feine Mrbeir Finde: 
und fein Heim haben. 

&s5 dit den KXejern Diefer Motizen nich! 


unbefannt das wir in Sourp-Vlgop ein Heim 


für Männer gehabt haben. Nachdem Die 
meiiten diejer Männer aus ‚dem Heim aus 
getreten Waren, Wurden die übrigen nal) 


MenisHeun gejandt, und das Haus in Soury 
AVgop in ein Heim fir Mädchen eingerichter 
Am 2. Mat war das Haus gereinigt und es 
fonnte ein Anfana gemacht werden mit der 
Aufnahme von Mädchen. In dem Haufe 
waren acht Zimmer außer dem Unterraum 
wo jteb Kitche und Ehzimmer befanten. YZın 
gegemvärtigen Zeit befinden fich 25 Mädchen 


in dem Heim. Manche von ihnen jmd jeßr 
dankbar, bier eine aute Imterfunft, zu fin 
den. Miele hatten rübrende Gejcbtehten zu 


Gtaeben als ‚Slüchtlinae 
Stadt. 
Iperden 


erzäblen über ibr 
in diejer großen 
Tedem Mädchen 


fiinf titrfiiche 


rund berechnet für Wohnung und Kot. Wii 


tun was in unjeren SNräften Itebt, um Den 
Niiiallen des Heiims pallende Mrbeit zu fin 
Deit. Die itteilten don ihnen mwünfhen Koi 
itantinobel Zu berlaflen und Zu Freunden mv“ 


Welt zu 
gingen 


Teilen der 
Mai 


Wefannten ın anderen 


Während de3 Monats 


ceben. 
wei nach Holland, ud jüngit drei Mac 
Serbien. Wir haben eine lattae Lifte bon 


Kandidaten, die auf die Moögiichfeit Der " f- 
nabme in das Heim Warten. 
Yinora 
26. September 1921. 
= * 


” * 


Weaver + 


* 


Rrotofol 
der 19. Konferenz der Mennoniten im 


mittleren Canada, abgebalten den 4., 5. 
und 6. Nuli 1921 zu Serbert, Zasf. 
* * * 
(Schlup.) 


Mittwoh Morgen. 

Die Konferenz wurde dur Gelang boıt 
der Verfammlung Nummer 129 Evange 
linmslieder jowie Lejen von I. Kor. 12. 
1— 11 und Gebet eröffnet. 

Der Vorfigende der Konferenz eriuc 
te Mifltonar Spißer, eine furze Erflä 
rung zu geben, wie die Judenmiffton in 
Rinnipeg ihren MAnfana genommen md 
weitergeführt wird. Br. Spiter erzählte 
hierauf folgendes: Im März des Nahres 
1911 jei er jowie feine liebe Gattin don 
London nah Winniveg aefommen, um 
daielbit unter der  Bresbuterianerfirce 
Nudenmiljion zu treiben. Sie haben um 
ter diefer Gemeinschaft bis zum 17. Mai 
1920 Million aetrieben. Weil aber be 
iagte Rirhengemeinihhaft immer mehr Ge 
wicht legte aufs gejellichaftliche Leben, wo 











1921. 


riahrungen aus meinem Leben. 


Bon 9. 9. Neufeld. 
(Fortiegung.) 


Nachdem mir uns erfriicht, ein Srühjtitck genonmmen umd 
wi noch in die Stadt gegangen war, traf dann der Bojtzug ein, 
ver den fehlenden Koffer nahbradjte. 11 Uhr 23 beitiegen wir 
den Berlin » Brüfjeler Erprei - Zug. Beim Bajfieren der Sper 
re zeigte ich das belgische VBıjum auf meinem Bajje vor, md 
die Gepäcfontrolle war derart, dab nur ich den Serrn bemerf 
te, der den Wagen pajlterte zur Kontrolle, meine YJamilie hat 
te ıhn nicht einmal bemerft. Und dann ging es weiter aus dem 
lieben Deutjchland in Belgien hinein. Manc eine Kriegsipur 
bemerften wir mod, doch dal der Mufbau jchon Vieles voll 
bracht batte, fonnten wir auch bemerfen, und wir jaben endlich 
wieder Herden Kiibe, die auf der Weide gingen, anjtatt einzelne 
Die noch dor. den Wagen gejpannt wurden. 4 llhr 10 trafen 
wir in Brüffel ein und Schon nach einer Stunde ging’s weiter, 
und 6 llbr 16 abends bielt unjer Zug in Antwerpen, wo wir 
in dem dem Babnbof gegenüberliegenden Hotel „Brogrel” das 
große Zimmer No. 27 belegten. 

Sch war noch mit unferem Sandgepäd beichäftigt, als ich 
ımfer Töchterlein vom Fenjter ber rufen börte „ieh, mal Ma 
na, wirfliche Wirrjte “und auch ich mußte jelbige in Augen 
schein nehmen. Mein eriter Gang war, ein Stücklein Wurit zu 
holen, und wie jchmeckte es jo Tchön 

Morgens am 7. ging ich zur „Office of the Kanadian Ba 
fie Ocean Service” in Antwerpen, 25. Quai Sordaens, mo 
nme mitgeteilt wurde, dab fir uns Blüte auf dem Damprer 
„Scandinavian“, 12100 Tonnen, belegt feien. Mbfahren wir 
de er erit den 12. August, 2 Uhr Nachmittag, denn auf der Teß- 
ten Fahrt von Amerifa jei er an einen Eisberg gefahren, und 
cs babe viel Neparaturarbeit veruriadt. Die Fahrkarten witr 
den nr zu Montag, den 9. ausgejchrieben werden. Die Zeit 
erlaudte es uns, joweit ımlere Kräfte nicht verjagten, täglich) 
längere FJußtouren durch die Stadt zu unternehmen, wm alle 
Zehenswürdigfeiten in Augenschein zu nehmen. Die jchönften 
waren doch der Hafen mit jeinem wogenden Xeben, täglich an 
>erte jich das Yrld der im Hafen angelegten Dampfer, die Auf 
chriiten und Die Mannlchaften Jagten uns, bier treffen Dampfer 
'n aus aller Serren Zander. MWeben der belgischen FJabne weh 
+ Die Der Vereinigten Staaten Mmerifas, Englands, Canadas, 

Amerifanticher Neiche, Spaiiens, Chinas ımd auch Sol 
lands, die un® insbefondere eigen zu Jein jchienen. von 
rem dem Hafen aegenübirliegenden Ufer Hollands abjtoenden 
Wellen famen 31 uns Seimatlofen beritber als mit einem $ru 
Te»einer lieben Wbnenbeimat, und wecten Nachdenfen und war 
le in amerer don den Zeitereignifien bedritckten Brut 

Donnerstag, den 12. Muguft ging es 11 hr vormittags 
jr Hosen, und “bon nach 30 Minuten befanden wir uns im 
vneren Najlıten, doch mur, um Te anzwieben umd dann ging's 
+ der Eiyraal zur ärztlichen Rontrofle. Meine Mugen wurden 

+ erem PEcfe vom Mrate beehrt, meiner Jamilie Mugen wur 
d: Ichon Feine Kontrolle zuteil. 

Daranf atmaen Mpir aufs Verde, denn unier Dompfer 
i'efte Tich an, die große Meile anzutreten, nn zwiichen ums md 
vefrere Mebei auch noch das aqrofe Waffer als Scherdewand zu 
Nnterloflen. Doc im Gebete find wir eins, und unfere Gebete 
vngeben Erich, Ihr Lieben um? Piebiten, bis wir um“ Im’cderie 
“cr, wern nicht mehr bier, dann beim Seren in Seiner Herr 
hfeit, wo „Gott wird abwiichen alle Tränen von ihren Mugen, 
„N der Tod wird nicht mehr jein, noch Xeid noch Geichrei noc 
Zchmerz wird mehr Jen.“ ö 

wer fleine Schlepper brachten unferen Damıpfer ins Fahr 
“afler, end ermöglichten es daramf unieren grofen Malchinen, 
Arbeit mirfaitchmen, m den Mbitand ziwiichen uns md 


Die 
=; 


to Sotii! 


dp Sen Torf zu veraröbern. Unzäblige Tiicher wehten noch 
b’Yer Seiten als leßter Mbichiedsgruß, doch für uns ma- 


'n Ferro boittmmt, wir waren ja Seimatlofe, Obdachlofe. Mber 
der Ferne wurden fir uns Hände aufgeboben, und wir wuj;- 


ie umferen Weg uns vom Herrn, unjerem Seilande, gezeichnet. 
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Ind auch wir beben umnjere Gebetsbände auf für Euch), Ihr 
Yieben im fernen traurigen Nubland und in Deutichland, zu 
dem Berge, don wannen uns Silfe fonmt. 

Kurz darauf wurde zu Mittag geläutet, und wir gingen 
binumter, um unsere PBläge einzunehmen. in fleiner Tijch 
ir jechs PBerjonen wurde uns zugewiejen, an dem mod) zWmei 
ränlein und ein junger Mann aus Warihau Pla nahmen. 
Umd Dieje unfere Tijchgejellichaft fand in dem Fleinen Sohn 
einen freundlichen und aufmerfjamen Aufwärter. 

ach dieier eriten reichen Mahlzeit eilten wir wieder aufs 
Verde, und jaben jhon nur noch einzelne Türme der Stadt 
Antwerpen. Unzählige Seufzer durchmwühlten unfere Bruit, und 
der Wunjch war rege, endlich und bald im ewigen Friedensha- 
fen zu landen. 

Viele Blicke galten dem holländischen Ufer, auch eine wirf: 
liche holländische Windmühle bot jich unferen Bliefen. Die hol- 
ländische Kontrolle bei der Durkhfahrt durch das holländische Ge- 
biet auf beiden Ufern war nod wie der legte Gruß des Felt: 
landes Europa für unsere lange Neije, und bald auch mußte 
unfer Dampfer iiber Wellen und durch Wellen ji) den Weg bab- 
nen. Das Schaufeln jeßte ein und jteigerte jich, doch wenn aud) 
jtöbnend, jo wurde doch voran gejteuert, und die dunflen Raud)- 
wolfen zeugten don einer Anjpannung der Kräfte, und die Xeu- 
te aus den Maichinenraum verrieten eine Arbeit unter Hod)- 
druck, galt es doch ein Fernes Ziel zu erreihen. Schaurig hör- 
te jich der immer mehr zunehmende Wind an, und aud) in der 
riten Nacht auf einem DOgzeandampfer wollte der Schlaf uns mır 
wenig die Augenlieder Ächließen. 

Sreitag, den 13. 12 hr 30 bielt unjer Dampfer in Soutbh- 
enpton in England, um noch weitere Reifende an Bord zu neh- 
men md erit 7 ihr 30 abends verließen wir den Hafen, um 
in die dunkle Nacht, in die jtürmende See zu jteuern. 

Sonnabend, den 14. war der Wind ruhiger geivorden, doc) 
wir merften noch gut, daß wir auf hoher See jeien, und wir 
jaben es auch an dem Horizonte, welcher uns als rechter Kreis 
umaab. und unsere Blicke jfaben nur Himmel und Meer. Die 
Uhr muuite auf 50 Minuten zuricgejtellt werden. 

Sonntag den 15. wurde die Ihr wieder 55 Minuten zu- 
risefgeitellt. Der Wind nabın zu, und es war fait zu falt auf 
dem Berdeee, um längere Zeit da zu mweilen. 

Montag, den 16. wurde die Uhr auf weitere 50 Minu- 
ton zuritchgeitcitt, als ob wir nicht mehr mit der Zeit Europas 
mitagehen fonnten und wollten, jollen wir ganze Amerifaner wer- 
Doch werden wir je unsere liebe ferne Heimat vergefjen 
föünnen? Mieviel weniger unfere Lieben —. Nein, jeder PBuls- 
ichlaa erinnert ums an Euch, jeder Wunsch denft aud) an Eud), 
und jedes Webet Ht eine brünftige, ernite Fürbitte für Eud). 
Der Erimmerpigen waren jo viele, ımd Jie taten jo weh, und 
5 farten inter nene hinzu in dieien Tagen des Nachdenfens, 
Ir Selbitpriistung. md auch das Meer wurde unrubiger durch 
Sen machlenden Wind, der zur Nacht zum Sturm wurde, und 
immer wieder war es, als ob die Stöhe uns aus den Betten 
ichleudern wiirden. 

Dienstag, den 17. gingen wir noch mit Einzelnen zum 
>röpit®ek, denn der Sturin tobte weiter, und hatte fait jamtliche 
Nel’ende aufs Mranfenbett gelegt. Nur etlihe Mann mwagten 
ich bis aufs Def. Wie die Schiifsmannichaft berichtete, wiirde 

ich br Mittag enticheiden, wie das Wetter jich gejtalten 
m"rde. denn donn famen wir in die warme Strömung. Er- 
wurde. daı wir jchönes Wetter antreffen würden, dod) 
eo: fünne auch jo bleiben, es werde dann nur dauernd jchlimmer 
» ren bis nach Amerifa, Wohl mand ein Seufzer bat um eine 

deren am Guten. Es trat auch ein, von Mittag jtillte der 
Sturm ab und Ächen obends war das Wetter das gewinjcht 
beite, md wir fonnten den Tag mit Freuden bejchliegen. 

Mittwoch, den 18. fanden wir den Ozean ohne die Fleinjte 
Melle vor, und das pracdtvolle Wetter ließ fajt niemanden in 
den Rajüten zurück, jedermann wollte die friihe Luft einatmen, 
und es war, als ob jeder Mtemzug gleichzeitig aud ein Freu- 
denzug Net. 


den? 


yymrt gt 


(Schluß folgt.) 
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durch die reine Yehre des Evangeliums 
mebr in den SBintergrund gedrängt und 
auch von Gejchwilterr Spiker verlangt 
wurde, jelbit in Miffion mehr Gewicht 
bierauf zu legen, jahen Tegtere Tich ge 
zwungen, aus der Gemeinjchaft auszu 
treten md jelbjtändig eine Million anzu 
fangen, ohne welche VBerjprehungen im 
Vertrauen, dal Gott, dejlen Werf es tt, 
Serzen und Sande Für dieje Arbeit öff 
nen Werde, 

Zunädjt lag nun die Frage vor, ob 
die Konferenz willens jei, Br. Abr. Frie 


jen, Delegat unjerer notleidenden Glau 
bensgejchwilter in Nubland, Begleiter 
mitzugeben nad Ottawa, wo jelbiger 
unjerer verehrten NWegierung  vorjtellig 


werden wollte, ziweds Cimmwanderung be 


jagter Geichtwilter nach) Canada. 
Br. Abr. riefen (Delegat) gab einen 
flaren Bericht über ihr Kommen nad) 


Amerifa joiwie iiber jeine Erfahrung bier 
und gewille Schritte, welche jchon getan 
wären, um die Bejchwijter in Rußland zu 
unterjtüßen und eine Eimwanderung zu 
ermöglichen. Mich beinerfte er, dab er 
gezwungen wäre, wegen dem don der 
canadiichen Negierung pallierten Gejet, 
welches Einwanderung bon Mennoniten 
verbietet, bei derjelben vorftellig zu wer 
den. Wach gemeinfamer Beratung eimigte 
man ich, dal die Konferenz Br. 9. 8. 
Ewert von Gretna, Man., Br. Mbr. Frie 
jen als Begleiter mitjende, ebenfalls wir 
de der Wunsch ausgejiprocdhen, dal; die 
Mennoniten-Bridergemeinde jemand aus 
ihren Streifen mitjenden möchte, 

Nachdem Br. 3. VW. Thiegen mit der 
Berjanumlumg gebetet, Tchloi; die VBorutit 
taqsligung. 

Radbhmittagsijißkung. 

Yit dem Xiede Ylıniımer 95 Evange 
Itmmsiteder jowie Lejen des Schriftiwortes 
Er. 6, 10—21 und Gebet wurde die 
Siung eröffnet. 

I) Br. Ben. Ewert wurde crjucht Pr. 
9. 9. Eiwert von dem borntittags gefai; 
ten - Beihlu und Wunjch jowie Bitte der 
Konferenz zu benachrichtigen. 

2) Br. Abr. Friejen, Delegat, außerte, 
daß die Wennoniten in den Vereinigten 
Staaten zur Anfiedlung von Mennoniten 
ein Nomtitee gebildet, bejtehend aus Ver 
tretern der verjchiedeniten mennonitischen 
Gemeinden unter dem Namen: Mennonite 
Erecutive Committee of Colonization. 

Es wurde in diejer Angelegenheit fol- 
gender Beihluß geiat: Da; wir als 
Konferenz ein jolches Komitee witnichen, 
und da Br. 9. 9. Emwert, als Vertreter 
unjerer Konferenz, ein Mitglied im dem 
zu bildenden Mennonite Erecutive Com 
mittee of Colonization von Wanada jein 
jollte, welcher in Berbindung mit dem 
Vorjiger umferer Konferenz in diejer Nich- 
tung bandeln darf. 

3) Br. 9. 9. Neufeld von Herbert be 
handelte an Stelle von Pr. Safob Klie- 


wen, Warman folgendes Referat: „Mic 
fönnen wir dem matertaliftifchen Getjt 


unferer Landesichulen begegnen md er- 
gänzen, um unfere Kinder dor gänzlicher 
Verweltlihung zu bewahren?“ Der Re- 
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ferent gründete jein Referat auf die Schöp- 
fungsgeihichte aus 1 Moje 1. Er beton- 
te, daß mehr wahrer Vibelglaube nötig 
jei, um diejem materialiftiihen Geift zu 
begegnen. Weber die Schöpfungsgeichichte 


jollte mehr gepredigt und Gottes YIIL- 
macht betont werden. Die freie Behpre 
hung ergab folgendes: Weil  fromme 


inliche allein nicht helfen, jo wurde be- 
ichlojjen, da wir als Konferenz alle nur 
möglichen Anjtrengungen inachen wollen, 
mm unjern Sochjichulen ein VBorwärtsar 
beiten zu ermöglichen, um aus ihnen glau 
bensjtarfe Yehrer zu erlangen, und unsern 
Stindern joviel nur irgend möglich neben 
der Yandesichiile Gelegenheit bieten, in 
der WNeligion gegrimdet und in der deut 
ihen Sprache geübt zu werden. 

Werl der Geilt des Materialismus ımd 
Wilitarisinus ji immer mehr offenbart 
und Jjeinen Einflug auf unjere Kinder 
geltend macht, jo wurde der VBorfigende 
erjucht, ein Komitee zu ernennen, welches 
eine Nejolution ausarbeiten joll, die, nad) 
dem jie der Konferenz vorgelegt und gut- 
geheißen, an die Regierungen von Mani 
toba und Sasfatchewan gejandt werden 
jollte, 

Die Brüder Ben. Ewert, Johann Ger 
brandt, Safob Stlaaffen und 3. B. Friejen 
wurden bierzu ernannt und folgende von 
ihnen vorgelegte Nejolution wurde gutge 
beißen: 

„Die Stonferenz der Mennoniten im 
mittleren Banada, abgehalten zu Herbert 
den 4., 5. und 6. Suli 1921, winjcht es 
zum Ausdruck zu bringen, dal Tte cs mit 
Wetiibnis Wabhrgenonmnen bat, dal ber 
beilt des Materialismus in un;eren Schu 
len Fich immer mehr offenbart und jeinen 
Eintlus auf die beraswachiende Wenera 
tion md jomit auch auf unjere Kinder 
und auf die Sugend geltend macht, wo 
durch Diejeiven in Gefahr fommen, zu 
verweltiichen und Gott und dan Xeben 
aus Dott entfremdet zu werden. 

Und wir erlauben ms ergebenit unje 
ver meter Regierung Ddieie umiere Be 
jorgnis mitzuteilen und fie zu bitten, die 
jes erwägen und abändern zu wollen. 

Um die Folgen oben erwähnter Ien- 
denz joviel wie möglich abzuandern, st 
es unbedingt nötig, day wir dafür Sorge 
tragen, dal; riftliche Lehrer Für umse- 
ve Schulen berangebildet werden. 

I) Die Konferenz jprad) ich beziiglic 
des Zentralfomitees von Canada zur Un 
terftiigung  umferer notleidenden Glau- 
bensgejichwiiter in Nufland folgenderma- 
en aus, dal wir das Komitee umd die 
bis jeßt getane Arbeit desjelben danfend 
anerfennen, und einen Bericht desielben 
fir die mächltes Nahr abzubaltende Sit- 
zung erbitten. 

5) Br. Den. Eiwert verlas bierauf das 
von Br. 9. 9. Ewert eingejandte Referat 
Nummer 1: „Ssbr jeid das Kicht der Welt: 
a) als einzelne Chrijten; 6) als einzelne 
Senteinde und ce) als mennonitiiche &e- 
meinjchaft. Der Referent betonte die Widh- 
tigfeit, dal; wir uns bewußt jeien, wes- 
balb wir bier jind, nämlih unfer Licht 
leuchten zu lajjen. Diejes fönnten wir 
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aber nur, wenn wir das Licht in uns 
aufnehmen, das von Sejus fonunt, und 
führte danıı aus, Wo umd Wie wir Diejes 
umjer Nicht leuchten lajjen Jollten. 

6) Da abends zuvor Yr. 2. Unrub als 
Keifeprediger für die innere Weiljions 
arbeit eingejeguet worden War, wırde 
jeiner Schwejter gedacht, welche Jichy eben 
falls in Chicago für den Weillionsdienit 
vorbereitet und finanziell in bedrangter 
Lage iit. Der Borjiger winichte und die 
Serjanmmlung Jtinumte dem Wunjche bei, 
va zum Schlu5 der Sigung eine Stol- 
lefte zur Unterjtügung der Schwejter gebo 
ben werde, um ihre Außern Bedurfnie 
decken zu helfen, damit jie ji) mit um 
jo größerer Freudigfeit der Vorbereitung 
zum Weiljtonsdienjt widmen Zone, 

7) Die Sonferenz beidloß, da der 
Borliger ein Komitee ernenne, an mwelcdes 
ji) junge Yeute, welche jidy) für den Wei 
Nonsdienft vorbereiten möchten, wenden 
fönnten, um mit Nat und falls nötig auc) 
mit der Tat unterjtügt zu werden. Er 
nannt wurden die Briider 9. 9. Givert 
Bartel, Drafe, 3. WW. Wiens,  Serbert 
umd E. 3. Sawaßfy, Xaird. 

8) Melt. Tocws lieferte jet Neferat 
Nummer 3: „Wie fünnte die Schriftitel 
le Sal. 6, 2 zwiichen Prediger und Ge 
meinde mehr zur Beltung gebracht wer 
ven?“ Er bob die Notmendigfeit hervor, 
dal; Ddiejes befolgt werden mitle, falls 
der Prediger im Segen arbeiten und Die 
Semeinde im Segen bauen jollte. 

9) Die Einladung der Bergihaler Ge 
meinde, Man., zur nächjtjährigen Stonfe 
renz nach Winfler, wean., zu  fommen, 
wurde mit Dank angenommen, 

10) Nachdem die Schulbeihliiiie ange 
nommen waren, tm welchen in oriter U 
ie Gott, dann den Weamten, galt 
freien Bejchwijtern am Ort jowie ven Sün 
gern gedanft und die Berjmmlung au 
gefordert worden war, den jcehönen Cho 
val: „um vanfet all und bringet Ehr'‘ 
zu Tingen, weldyer Aufforderung alle mit 
danfbaren Herzen nacfamen,  Ichloß 
Melt. Jakob HBöppner die Siung mit 
Gebet und entlieh die Berjammtung mit 
den Segen. Tie VBerlammmlung  Jjang 
bierauf noc) zum Mbjchied: „Boit mit us 
bis wir uns wiederjeh'n“ umd wir ichie 


vrıl 


den wohl alle in dem Bemwustiein au 
Taborshöhben geweilt zu baben. Der 
Serr war ums freundlich nane! Lind 


wenn wir uns auch dejlen bewuht, ießt 
geht es wieder hinab ins Tal der Zeit 
zu wandern, jo war doch in diejen Tagen 
der Glaube neu geitärft: „Der Serr ift 
bei mir, was jollte ic) mich Fürchten ?“ 
Was noch viel zur Hebung und Ber 
ihönerung diejer Tage beitrug, waren die 
vielen geiftlichen, lieblichen Yieder vom ‘ 
Serbert Chor. Möchten fie nicht mur ein 
Obrenjchmaus, jondern fir viele eine See: 
lenjpeije geworden jein. 

Die in diejen Tagen gejammelten Kol- 
leften betrugen einschließlich der Mifitons 
foflefte $648.80 ımd verteilen jich wie 
folgt: Miffionsfollefte $305.45; Nuden- 
million $100.00; Schweiter Unrub #49. 
15; Nüäbvereinsausruf $200.00. 

Sobhbannes Regier, Schreiber, 














1921. 
Nahrihten aus Rußland. 
Kraszifow, den 12. Sum 1921. RN. St. 
Werter Editor der NRumdichaun! Will 
endlih, da ich gebört, da die Briefe ge 
ben, mal wieder etwas jchreiben, m 


sreunden was 
durch Die 
wohnen, To will 


vielleicht von unfern 
tcohren. Doch da ich 
Yeit nicht weil, wo jte 


zu er 


ich mit Ddiejfem befannt machen, wer ic 
bin. Ich bin Sattler Heinrich Yöwens 
iingiter Sohn Beter. Mein Water war 


geboren in Wumtau, die Mutter in Sir 
ichau md war Benjamin Bullers Maria. 
Die Eltern find beide tot, der Water Ttarb 
vor dem Krieg umd die MWeutter ftarb tm 
vorigen Sahr, den 7. Dezember Sie 
jebnte jich To, beimazugeben zu ihrem Set 
land. denn jie lag fchon das fünfte Sabr 
im Bett, geläbmt an der Iinfen Seite. 
Wir mußten jie aanz bedienen, nur ejien 
fonnte jie allein. Mur den Stubl helfen 
mußten wir Sie immer, es war jehmwer 
für die I. Mutter. Mamchen Abend jagte 
jie zu mir: wie wird es doch dieje Nacht 
werden, wie werde ich durchfommen ımDd 
morgens STagte fie wieder: der [. Selland 
hat mir diefe Nacht wieder dDirrchaebolfen. 
Sch durfte fie bis ans Ende prlegen md 
bedienen, weil ich umvderheiratet bin. Sch 
wohne bei der Schweiter Eltiabetb, ver 
hiratet mit Safob Koop von Gnadenbeim, 
Taunrien, die VBerbältnifie aeitatten es ie 
ch, wie ift es jo traurig, joptel Hunger, 
Wot und Elend.  Xiebe Freunde, wenn 

bier noch jollte beiljer werden, it dort 
br Euch noch Nam fir ums, oder fit es 
bei Euch auch jo wie bier?  Geregnet 
hat es bei ııms von der Saatzeit an noch 
nicht, es Steht jebhr Icblimm aus, Getreide 
H#eht mr Schwach nd die Mustaat war jo 
menig. Es waren jopviel Xiebbaber 
m Sotreide md Dazı Find anf Stellen 
'te Orashitpfer, die machen de Felder 
“wars, ach, eine traurige Zeitz Jo Jchrecf 
[ich viel Bettler, bis 100 Mann pro Tag. 

Nu, ich will fir Diesmal aufbören 
r it Schreiben. Mech, went man die | 
!yrmdichen Doch mal erit wieder Iejen Fonn 
t\. Mein IL. Vater war Morreipondent 


ihr 


ht der Nimdichan md wie der Vater tot 

mer. trot ich in Seine Stelle und wir er 

hielten Dann dafür Dre Nundicha. 
Zum Schluß, einen Grid don Eurem 


nd md Bruder 
PBeter Löwen. 
bier folgen laffen: 
"yhfon>, Drenbirger Erlenbabn, Sa 
rıertiehen S$mersmrent. Belufor reis. 


- ’h, 24 = yefiır nit SM Dort 


“eo nein Mdreiie 


' ta Ka Ah AR) ‘d. 
kreflifow,  Beter Yoömeit. 
2 ie 1, Do Schmeitern meiner 
ind Abrabam Dörfien, Sastatihe 
Sobann Böje. Wo die wohnen, 
Dann it von Ba 
Sojien, geb. Löwen, 
Rorreivondent an 


Slaine 
riter 
Ipan md 
möchte ich ausfinden . 
t rs Seite Maria 
anch die war fritber 
dr Nıumdichen. Werter EMtor,. wenn 08 
rörtch Hit, Schicken mir bitte wieder 
> Nim>ichen md ‚berichten dieles allen 
rrinen Freunden, werde wieder Berichte 
ci ichtefen.  Mıum Ionen Gottes Segen 


in 
Su 


Yänae der 


WMennositifcze Bundidran 


wünjcend, werde id) für diesmal jchlie 
Ben. 
Nebjt freundlichem Gruß: 
Beter 9. Xömwen 
* * * * 


Lieber Br. Winjinger! 


Wir erhielten fürzlid 2 Briefe von 
Rußland und ich möchte hiermit einige 


Nuszüge für die Nundichau folgen lajjen. 

Der erjite Brief ift von meiner Schwejter 
Anna. 

Sefaterinowfa Bouv. ef. 

den 9. Sun n. St. 1921 

Kreis Bachınut. 

Liebe Sejchtoiter! Friede jei mit Euch! 

Da wir endli mal Nachricht von Euch 

erhalten haben, und wir mijjen, dal die 

Briefe hinkommen, jo will ich auch gleich 


jchreiben. Gejtern, den 8. Juni, erbiel 
ten wir den Brief vom April. OD die 
Freude war jehr groß, dal wir recht 
weinen mußten. Wir batten jchon lange 
genug nach demselben ausgejchaut. Ge 
ichrieben haben wir aber jelbjt nicht, weil 
man immer glaubte, es jei vergeblid). 
Mama jagte immer: wenn ihr nicht 
ichreibt, fann auch nichts  binfommen. 
Wir erfreuen uns noch immer alle einer 
ihönen Gejundheit. Ich will Euch zu 
allererjt jchreiben, daß ich jchon bald ein 
Sabr verheiratet bin, mit Sohann David 
Rubr aus WR 2 Borijow. Er it fünf 
Sabre älter als ich, meijt jo flein wie 
Beter Wiebe. Wir wohnen in Bapas 
Zimmer und es gebt uns jebr gut. DO 
wie gerne wollten wir Eud) mal beju 


chen, das Shr ihn auch perjönlich fennen 
lerntet. Hier wird jeßt viel geiprocen 
von Nuswandern nad Amterifa. Sch, jag 
te zu Haus, wır wollten dann auch dort 
bin, nach Euch und Euren lieben Kin 
dern. Es freut mich großartig, dab ihr 


eine Anna babt. Wie gerne wiirde ch 
!br ein fleines Gejchenf machen. Weter 
AÄlteben baben auch wieder ein Mädchen, 
Nartba, icon 6 Meädchen. Satia sit 
"bon ein nettes Mädchen, Tie lernt bei 
mir ein bischen Sarımonium jpielen. Sie 
it ziemlich säbin, ch wenn ich mal 


befäm, da mühte Ich 
machen, jo groß ijt er 


den Willn zu jeben 
wohl einen Ntcks 
nicht wahr? 
Mama it heute, Hinmmelfabrt, nad 
5 gefahren mit Peter Klafiens zur 2 
meindejtunde. Sie bat Euren rief mit- 
genommen.  Nächiten Sonntag it bier 
in Martin Neufelds Scheune ein Conzert. 
Der Friedrich Vetter bier von der Defe- 
none bt es ein. Sch Tinge auch bei ihm 
im Chor, Er iit ein jehr lebendiger Menich. 
Sie Tind ins Dorf geflüchtet, weil sie 
da nicht jicher find. Die haben jie auf 
ganz arm gemacht und jeßt werden and) 
ihon die Gebäude abgebrochen und ver 
"rennt.  Mufs Lepps Cbutor it fein 
ten anf dem andern. Sie wohnen in 
Rem Porf. Mir find Gott fer Danf nod) 
immer an unierm alten Ort und leben aud) 
noch alle. In unierem Dorfe ift auch 
noch feiner ermordet worden, außer ein 
Reter Hlaffen, welcher innmer bei Frieiens 
diente. Er muhte fuhrmwerfen und fan 
nicht mehr zuriick, man fand ihn erichoj- 


n 


7 


furz aufichreiben, 
Bred. Jacob Xehn, 


jen. Sb werd Eud) 
wer alle gejtorben ift: 


Pred. Saac Hildebrandt, Onf. Pankrag, 
Onf, riefen, Onf. Vogt, Onf. erh. 
Hildebrandt, FZrau Dav. Wiens, Frau 
Storn. Beters alte FZrau Michel Fröie, 
Beter Rempels Tina. Onfel Dav. Wiens 
bat jic) aber wieder verheiratet mit Büf- 


ferts Yıma. In NR 5 it Onfel Najper 
jebr plößlicy gejtorben. Tante Schellen- 
berg it auch gejtorben. Sie waren ge- 
flüchtet und auf der Reife jtarb jie. Er 
bat jich wieder mit Frau Korn. Sawaßfy 
verheiratet, die aber nad) ein paar Wo- 
chen auch wieder jtarb. Ihr Sohn Hans 
Sawaßfy bat jih Herm, Neufelds Tin 
geheiratet. Schellenbergs Tin wollte ji) 
auch verheiraten mit David Fröfe. Herm. 
eufelds Kornelius it mit jeiner rau 
Suje 8. Neufeld nad) Sergejewfa ge- 
zogen. Anna 9. Neufeld wohnt mit ih- 
ren Wanne SKornelius Neufeld bei jei- 
nen Eltern. Sie haben jchon beide eine 
Tochter. Anna bat eine Suje, und Tin 
bat eine Käthe. Dnfel Herm, Neufeld 
jiebt es auch jchon jehr alt. Sie jind 
jehbr arm, haben nur eine Kuh. In N 
5 u. N 6 war im vorigen Jahr die Vieh: 
frantheit, da fielen alle Kühe und Käl- 
ber, bei uns nicht. Wir haben nod) 
3 Kühe gehalten, und 4 Wferde, aber 
ehr schlechte. Wir haben fat fein Yut- 
ter und es wird noch täglich drei bis vier 
mal Spreu genommen. Es tjt auch) we- 
nig Ausficht auf frifches Futter. Das 
Getreide jieht jo traurig aus, dab Wir 
alle auf Hungersnot rechnen. Mein Hans 
war nad) der Molotichna gefahren und 
bat auch Mehl gebradjt, jo das wir nod) 
immer Brot haben, aber viele bier in 
diefer Gegend haben jhon fein Brot. E8 
fommen aus allen &ernen  Sungernde 
ber und wollen Brot haben und es üt 
leider wenig da. So traurig hats nod) 
nie bier ausgejeben. Es bat jehon den 
srübhling über bis jeßt nocdy nicht gereg- 
net, umd wenn es nicht in furzer Zeit 
wird dann gibts eine volljtändige Miß- 
ernte. Sa wer fann Gottes Wege ber- 
iteben? Hier baben fie uns 16 Deij. auf 
der Wirtichaft gelajjien. Wir haben noch 
5 Deij. mit den Nujjen zujammen dort 
auf der Zebnrotige, jo dal wir über- 
baupt diejes Sabr 21 Deij. gejät haben. 
Das Vieh wird auf Wetters Berg ge- 
weidet, aber die Weide verjchiwindet ganz 
weil fein Negen ilt, es gibt mur jehr 
wenig Mil. In Eurer Familie, Sara, 
bat der Tod aucd jehr geichafft. Beide 
Eltern Sind tot, die Schweitern fait alle 
zu Witwen geworden, der Schwager Xa- 
cob Braun, Jacob Eidjen und Sujanna 
ihr Mann Janzen jtarben vor 3—4 Jah 
ren. Sie bat jekt ein Tiefen geheiratet 
der friiher bier auf jenem Ende des Dor- 
'ies wohnte. Seine Eltern haben mal den 
Zaden gehabt, jind jegt auch ermordet. 
Dein Pruder Nohann murde erichoffen. 
Lena bat auch wieder geheiratet. Frau 
Berg it tot und Onkel Anton Berg hat 
geheiratet. Sie wohnen auf dem Kurban. 


(Fortieging auf Seite 11.) 








Kditorielle. 


Briefe nd Nachrichten aus 
NRuhland mehren jich, aber leider jtnd fie 
nicht erfrenlich, Die Not it Dort gren. 
Doch die Kinder Gottes miiiien allezeit 
jeithalten, daß, wo die Not. am aröhten, 
da Ht Gott am mächlten. So wird es 
auch bier jein. Für Rußland tt dies 
ein furchtbares Strafgericht, aber zugleich 
ein Nuf zur Buhe md er wird bon bie 
len vernommen. Gott bat gewi; Semme 
Liebesabfichten auch im Ddiefer Not md 
wir willen, daß wir in der leßten Zeit 
jind, wo die Gerichte immer mebr ber 
bortreten. Dbgleich die Not groß ift umd 
auf manchen Stellen größer, wie wir es 
ahnen, jo men wir doch nicht aus dem 
Nırge lalien, dal die Nachrichten und be 
jonders die Zeitungsberichte oft übertrie 
ben jind. Es tit jchon don verjchiedenen 
Seiten darauf bingedentet worden. Much 
werden alle Anitrengungen gemacht, den 
Hungernden Nahrungsmittel zufommen zu 
lafien, natürlich wird es längere Zeit 
nehmen, bis die Silfe bis ins Innere 
und in den Süden gebracht werden fann. 
Snawilichen wollen wir micht vergeflen, 
das unjer Gott ein mächtiger Gott tit 
und das obne Seine Zulalfung den Sei 
nem nichts geicheben Fan. 

str Diefe Niunmer waren mehr Nach 
richten umd Storreipondenzen da, als ich 
bringen fonnte. ch möchte bejonders 
auf den Brief von Peter Löwen binmwei 
jen, der der erite tt unter den Nachrichten 
aus Nuhlaıd. Er bittet um YZıjendima 
der Numdjchau umd ich werde verjuchen, 
jie ibm zu senden. Die Bojtbebörden 
geben befannt, dal; auch Zeitungen mach 
Sowjet-Nuiland geichteft werden Fünnen. 
Wie weit jich mın das eigentliche Somjet 
Nuhland erjtredt, weil; ich zwar micht, 
ober aewii jind die Leer darüber befier 
informiert als ich. Mer min Nerwandte 
oder Befannte dort bat md witmicht, dad; 
fie Die Mundihan md den Iuaend 
jreumd baben follen, Der fann !1° lätt r 
jett bejtellen. Der Breis nah Nuiland 
fiir Niumdichan allein dt $1.50 das Sahr,, 
fir Sugendfreund allein 75e. tr beide 
Blätter zufammen $2.00. Mn Boter Yo 
wen werde ich die Blätter Frei schtefen, 
da er Korr. it nd ich möchte auch, >ah 
es jo bleibt. Wer mın fiir Verwandte 
Sort beftellen will, der jende das Geld 
und die volle Mdrefie, aber nicht in rırii 
iher Sprade, die fann ich nicht Teen. 
Es it auch niemand bier, der fie lejen 
fann, ımd Solche mitte ich ziritckichiefen. 
Nach Dentichland jchiefen wir cine arohe 
Anzahl Rımdichan frei, aber auch noch 
nach Rırbland fönnen wir nicht, ach wer); 
ich Feine Mdrellen, wobin zit chiefen. 


us 
OU 


Von hier und dort. 
* * * 


%. 3. 
Nr imd 
wiinjchen 
Dasselbe. 


Bauls, Inman, Ranj., jchreibt: 
Sott jer Danf alle aejund umd 
Dir und allen Rundichaulejern 
Es war bier in leßter Zeit heil 
und Sehr trocden, aber eS5 hat jett jchon 
ein baarmal geregnet. Gott jet Danf 
dafür. Wollen umnjerm Gott die Ehre 


MHennonitifcyhe Bundifcjan 


Seßt werden wir Farmer 
alle ar die Mrbeit geben und Weizen 
jaen. Es gebt noch immer jo, wie es 
immer gewejen tit, geboren Werden 1ıd 
jterben. So ijt auch hier ein a. B. Ger- 
bard Kröfer geitorben . (Das wei 


tere jiehe unter Todesanzeigen. Editor.) 
x * * 


dafiir geben. 


> 


Nev. Martin T. Dörfjen, Meade, Kanı. 
berichtet: Wir jind gegenwärtig bei Sn 
man, anf. jpazieren. Es war bier ge 
tern Begräbnis in der Bethel Kirche. I 
te Gerhard Kröfer war gejitorben. Er 
war 88 Sabre, I0 Monate und 13 Tage 
alt ımd bat über 66 Sabre im Ehejtand 
gelebt Seine Ehegattin it etwa em 
Sahr jünger und lebt noch mit 4 Kindern. 
Ein jeltenes VBorfommmis. Der HSerr 
gebe Dir Freudigfeit in Deimer Arbeit. 


Sohann Diief, Nojthern, Sasf. jchreibt: 
Seitern, den 9. batten wir Wegen mit 
Schnee gemischt und beute it alles unter 
Schnee. Es mwird uns mehrere Tage 
beim Drejchen aufhalten, da mod nur eine 
Woche gedrojchen it. Es Hit noch viel 
in Soden umd auch noch etwas nicht ge 
ichnitten wir baben bier eine qute 
Ernte, der Herr bat jie ums gegeben, Sbm 
jet Danf und Ehre dafür, denn es tt 
underdienter Segen Wenn wir daran 
denfen, wie umjere Brüder im der alten 
Heimat in Not umd Elend ind, dann 
bricht uns das Serz. Ms ich in der 
Numdichan las, da, auch Ruhland nad) 
dem Evangelium frägt, war es, als ob 
jich eine Freude mit Soffmung mijchte, 
dab; es dort bald anders werden wiirde. 
Der Herr wolle auch dort die Herzen der 
Drenjchen Ienfen, wie die Wafferbäche, 
doch auch hierin bat alles jcine Zeit. 

Es diene umlern Freunden und Ver 
wandten zur Nachricht, dal; wir Gott jei 
Danf geiund jind md jehr an der Arbeit 
beim Drejchen waren. Es gibt jo bei 
20 Buschel vom Meer, Stsllomverie mebr 
und auch weniger. 


Ren B, Löwen aeindt. 


Ben. Nömen, 226 N, Div» St. 
"os Angeles, GCalit., bittet, befaumt zu 
machen, dab ihr Mann fie am 16. Sul 
1921 verlafien bat. Er jagte, er wolle 
enf einer Nanch, etwa 65 Meilen von da, 
arbeiten md würde jede Woche oder alle 
zwer Wochen zuricfommen. Er bat 
ober bisber jein VBerjprechen nicht gebal- 
ten. Mls er ging, batte er mir drei 
Dollar. Frau Löwen bat nichts unver- 
jcht gelafien, ihren Mann zu finden, aber 
ohne Erfolg. Wenm jemand der Xofer 
irgendwelche Ausfunft geben fünnte, mo 
er jich aufbäalt, jo würden jie Frau X 
wen eimen großen ®efallen tun, wenn 
te jte benachrichten würden an oben ange- 
gebene Adrefie. Frau Löwen tt in ehr 
bedrängter Xage und muß jchiwer arbei- 
ten, um ihre Nahrung zu verdienen. 


Wrs. 


* * 6 * * 
Gin Brief ans Rußland vermwechielt. 
E3 * ES 


Sobann Dit, Bor 192, Rojtbern, 
Sasf. Canada jucht einen Brief, den jein 


5. Oftober 


Bruder aus Nuhland an ihn schrieb md 
der in einen verfehrten Ilmichlag geiteckt 
wurde. Er jchreibt unterm 10. Septent 
ber: 

Da die Nundjchau in manchen Säaufern 


einfehrt, will ich verfuchen, ob ich den 
Brief, der mir verloren gegangen, ditrch 
die Lejer der Rundihau Finde Sch er 


bielt in den legten Tagen einen regtitrter 
ten Brief von meinem Bruder Gerbard 
Düf, NRupland, Sibirien, Slawgorod, 
Omif Gub. und als ich ihn öffnete, Faııd 
ich einen anderen Brief als ich eriwartete, 
von einer Emilge War geichrieben, ac 


feine Mdrejje darin. Wum gebt es dem 
Bruder der Schreiberin vielleicht gerade 
jo, wie mir, dal er in feinem Kouvert 
meinen Brief bat. Damm möchte ich ibn 
bitten, den Wrief an die Wiumpdichan zu 


jchiefen oder an mich, da ich alaube, dal; 
etwas Wichtiges darinmen tt, weil ich dem 
Bruder etwas Geld gejchieft hatte md 
auch ein Telegramm wegen jeinem Stier 
berfommen. Mir tt der Brief schade, 
er mul bei der Ilnterfichung verwechtelt 
jein, als die Briefe nachgeleben wurden. 


Sollte der Bruder Mar an den dieler 
Brief gejchrieben it, nicht die NWiumdicbau 
fejfen. jo leien Doch vielleicht Teine Nach 


barın die Numdichau md wir Fönnten To 
unjere Briefe erbalten. Sch werde Dielen 
Brief mitjchiefen und der Editor wird ibn 
vielleicht bringen. 

Hier ijt der Brief: 

Sejchrieben den 16. Sum 1921. 
Anfang mermes Schreibens will ich 
mein lieber Bruder, benachrichtigen, 
wir baben durch Deine Fran Scehmwoejter 
bon Dir Nıumde gefrieat. Das hat ıms 
von ganzem SBerzen gefreut und mm mol 
[cn wir Dir Nachricht arbem, Drh ich mer 


x 

‚sa 
nf 
1A), 


dat 


Milge und Ama amd Weiter mit Deiner 
rau zujammen Fimd, wir baben viele 
renden. Mber verlaflen Sind wir bon 
allem und mın wollen wir Dieb bitten, 
ichreib ums doch, wie Dir da acht mit 
Deiner Iochter, denn ms gebt es jam 
mrin mıS bitriibt wotl es etme au aro 
3° Tenrnna It Gm. Bud Mehl foitet 


{50000 und er Bud RBartoffelı 20,000 
Publ und fein Arbeiter Ht nicht, Der ms 
bilft arbiten md was verdienen. Llmd 
mın wollen wir Dich bitten, Du mwoll-jt 
uns doch Ichreiben. ob Du micht was von 
Bruder Yudmia mweibt md min wollen 
wir umjer weniges Schreiben Ichlieen 
umd von ganzem Herzen Euch alle grüßen. 
Nlerbt Schon aefund md Der Ttcbe Gott 
möchte ums Doch bald zufanmtenbelfen. 
Noch einen Schönen Grui an die Mar jomt 
ihrem Mann md Kind md noch einen 
schonen Grun von ihrem Bruder Gottfried, 
er grüßt auch jenen Schwager Tamt ihrem 
Kind md noch eimen jehonen Gruß don 
Deiner Mama. Sie arüht Dieb und Füht 
Dieb jamt' dem Schwiegerfobn jamt eurem 
Rind. Mehr Beionderes wilien wir nicht 
zu Schreiben, man jpricht, man wird ms 
bald nad) umferer Heimat jchiefen.. . . (2) 
Deine liebe Schweiter Emilage Mar. 
Sch bitte um baldige Antwort. 

Soweit der Brief, wie ich tb leien 
fann. Wer näheres darüber weiß, der 
möge an Sobann Dit jehreiben. Editor. 








1921. 


Norreipondenzen. 


Vereinigte Staaten 
SR ur 
sd abo. 


Aberdeen, Sdabo, den 18. Septem 
ber 1921. Werte Rundjchaulejer: Da ich 
Ihon lange nicht an die Rundichau ae 
Ichrieben babe, dachte ich, ich wiirde ein 
mal etwas fiir das Blatt jchreiben. Wenn 
gleich ich Fein Naucher bin umd die mei 
ten Yejer der Rumdichau vielleicht auch 
nicht, dachte ich, Folgendes, das ich einem 
englifchen Zeitungsblatt entnommen, moiit 


de Die Xejer interejlieren. Wan rechnet, 


in den Ver. Staaten jind 30 WEL, Rau 
ber. Der jährliche Berfauf des Tabafs 


an SKonjumenten bringt die Sunmme Gel 
des auf $1,937,000,000.00. Gs wird 


um den Tabaf jeinen „Bejchmac” beizu 
bringen 45 Mill. Bund Xicoric beige 
micht, und 50 Dill. Brund Zucer. An 


Tabafs 


N . 
el 


Kohlen bei der Fabrifation des 
werden 650,000 Tonnen verbraucht, 
Wert der Holzichachteln fir Zigarren wird 
auf 25 Weill. Dollar jährlich berechnet. 
Es nimmt 550,000 Brund Nägel für 
diefe Schadteln zu nageln. Muherdem 
noch) große Quantitäten don Zımır md 
Blei um die diinmmen Hüllen für Zigarren 
und den Tabaf in den Säcchen vor Ver 
lujt des Mromas zu Tchligen. Baufon 
traftoren und Sabrifanten von bejonders 
dafiir geeigneten Mafchinen Find auch in 


terejiiert hierin. Die Kapitalanlagen in 
sabrifen und Majchinerie wird  veram- 
ihlagt auf 102 Will. Doll. Es wird 
auf zirfa 325,000 FSarmen Tabaf aezo 
gen; der Wert Ddiefer Farıten wird auf 
160 Mitt. Doll. geichäßt. Die Zabl der 


leinbandler (retatler) wird mit 700,000 
angegeben.  Gifenbabnen befördern 2, 
210,000 Tonnen ITabafsprodufte jährlich. 
Die Negierung diejes Landes ninumt dur 
Sıland- und HZolliteuer die Summe von 
5320,000,000.00 ein. Werde bier abbre 
cben biervon. 

RL meinen Sreumden und Bekannten 
noch mitteilen, dal; wir noch leben; meine 
liebe rau aber noch mimer das Vett 
bitten mund; ich und Tochter Suftina ind 
ziemlich wohl. Ob Bojtverfehr nach dem 
jüdlichen Nild. jest endlich Frai it? Und 
wie nach Sibirien, wo wir auch Gejchtwi 
iter wohnen baben (oder hatten)? Editor 
und Xejer grübend 

Peter und Juitina Thiehen. 

Siehe im Editoriellen dieler Nummer. 
Editor.) 


KNanjas. 


Sıllsboro, Hanlas den 21. Septem 
ber 1921. MWerter Editor md Lejer. Der 
Serr bat uns beute einen wunderbar lieb 
lihen Tag geichenft, die Luft ijt jo rein, 
der Wind bat jich gelegt. Sturm mu Tich 
legen Stille darnah! So it eS jeßt, 
denn wir baben viel Wind gebabt, aber 
auch einen großen Negen mit Sturm. 
Auf Stellen fit es wohl noch mehr geive 


itlerinonitifche Bundichan 


jen wie hier. Doc) der Herr bat alle 
beichiigt, denmm von Analiit bat man noc) 
nicht gehört. Aber wie es Icheint, Find 
in Ddiefer Zeit recht viel Xeidende. Weeh 
vere Begrabnijfe haben wir wieder ge 
fetert. Als emjt am 17. Suli das Be 
grabnis eines Singlings, David Schmidt, 
in der Tabor Gemeinde gefeiert wurde, 
was jo viel Tränen Fojtete, weil der Tod 
bei diejem jo frifchen und froben Sing 
ling jo jIchnell eintrat, und der Schmerz 
der Eitern und Gejchtwiiter und Braut fo 
groß war, dann jagte der Prediger: Wer 
wird jet der erite jein? Und den mächiten 
Sonntag war das Begräbnis unsers ge 
ltebten Schwagers B. Wiebe. Dann den 
3. Auguft feierten wir das Wegräbnis um 
jers Nachbars, Onfel Safob Krauje Er 
war alt, und mancher Sturm war Jchon 
iiber jein Haupt gezogen. Er binterlie]; 
die vierte Frau. Mit der eriten batte er 
> „sahre zufanımen gelebt, mit der zwei 
n 11 Sabre, mit der dritten 7 Sabre, 
jegt mit 
Diejem 


2 
to 
mit der vierten die ihm 
Tränen nachbliet, S Sabre In 
Tage Itarb im Gojfel HBojpital Safob 
slaning an Blinddarmentzindung, von 
rau und 9 Kinder. Der Schmerz war 
auch bier jehr groß, aber es ijt der Herr, 
der da ruft: Kommt wieder Menichenfin 
ver! Den 5. war jein Begräbnis NWurfe 
der Witwe folgenden Vers zu: 

„soitet es gleich langes Schnen, 

Und viel Tränen! 

Werde nur darob nicht matt, 

Winge bis aufs Blut und Leben; 

Sott wird geben 

Was jJein Sohn erworben bat!“ 

Den 7. batten wir Vormittags in der 
Kirche eine Hochzeit. Brantigam 
war Albert VBotb, und die Braut Maga 
retba Unrub. Sein Vater, Melteit. 9. 
N. Both, bielt uns bei diejer Gelegenbeit 
eine zu Serzen gebende Predigt, möge 
jie Gwigfeitsfrucht bringen. Abends zerq 
ten Miflionars Sufaus uns Bilder von 
Indien und Frau Sufau bielt eine jchö 
ne Anfprace, und zeigte noch ein leid 
von dort, S Nard Seidenzeug, md ac, 
wie Schnell es Fertig war, ohne einen 
Wadelitich, und wie jchnell dabei angezo 
gen. Ein Unterjchied mit bier, wo marc 
mal joviel Stiche zum übrigen am let 
de jind. 11. waren wir auf einer 
großen Hochzeit in der Kirche. Der Brän- 
tigam war Safob Schmidt, und die Braut 
Vartba Görk. Den 14. war Sugend- 
verein, und im  Nellerramm 
Sungverein organiliert, von 5 bis 15 
Sahr. Es waren jehr viel Kinder und 
wie aufmerfjam jie alle waren, was doc) 
manchmal bei uns Großen feblt. \bre 
Serzen Jind jo dabei. Den 19. waren 
zwei Begräbniffe, Johann Wedel in ım 
rer Slirche, und Onfel Heinrih Schmidt 
Tabor Gemeinde. Beim erjteren, wo wir 
waren, waren jehr ernite KXeichenreden. 
Melteit. B. 9. Unrub hatte zum Tert 1. 
Mof. 3, 9. Mdam wo bijt du. Ein man- 
cher Adanı muF in diefer Zeit geiucht wer- 
den! Suchen wir genug, oder geben wir 
Gott auch manchmal jo eine Antwort wie 
Kain? Soll ih meines PBruders Hüter 


rd 


Der 


Den 


wurde ei - 
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jein? Biel, viel verlangt der liebe Wott 
von ums, aber nicht blos arbeiten fFiirs 


tägliche Brot md die Seele bungern laf 
jen, jondern ums einer den andern 
jtärfen auf dem Weg zum Simmtel Den 
21. batte unjre Gemeinde ein Kinderfeit 
bei Gejchwijter David "Dürfiens unter ib 
ren großen chattigen Bäumen.  Mber 
viel Kinder bat die Nleranderwohlgemein 
de! Bred. E, E. Wedel leitete das Bro 
gram. Die Kinder batten Fleiiig gelernt 
und jangen jchöne Nieder, umd jagten 
Pialmen auf. Bred. Nafob Bahnman 
erzählte lebhrreiche Gejchichten, und Safob 
Dürfien bielt eine Anmiprache. Mitch ichö 
ne Meufick wurde von den Simglingen ae 
liefert. Es jollen jo bei 1300 auwejen 
jein. Zum Schlus gab es nocb Eiseream 
und Suchen. Den Kindern, auch ums 
Alten, machte es Freude. 
Yabt die Kindlein zu mir fonmmen! 
NRuft der große Gottesjohn, 
Wit dem Blick von Lieb entqlonmten, 
Dit dem jühen Freudenston, 
Hört! euch ruft Die avge Xiebe; 
Ktinder eilet ibm ans Serz! 
Wenn mur eins ihm fremde bliebe, 
Ach! Ihm wärs ein bittrer Schmerz. 
Den 22. fuhr ich wieder, meine Schwe 
ter in ihrer Eimiamfeit bejuchen, blieb 
eine Woche bei ihr. Sie jebnt Tich Tebr 
nach ihrem Geliebten und ich bin in Fol 
hen Stunden eine fleine Stüße, doch bat 
ten wir föltliche Stunden zujammen Der 
Serr tröftet fie wunderbar, er it ibr Firbl 
bar nabe. Den 31. waren wir wieder 
auf einen Begräbnis in unirer Sirche. 
Es war die Tante Safob Frieien. Das 
Vegrabnis war groß, umd recht  jebr 
wichtig, denn fie batte viel leiden mirlen 
am immerlichen Strebs (jo wie einit meine 
liebe Schwiegermutter) umd auch jebr ae 
duldig gelitten. Dieje Kranfheit it ehr 
ichmerzlih. Den 1. September waren 
wir auf einer Hochzeit bei Witwe Sobhann 
Roth. Er war Meltefter der Priiderge 
meinde, Der Bräutigam war Eduard 
Dürfjen (meiner Schwiegertochter Bra 
der) und die Braut war Aırma Both. Es 
war eine jchöne $ochzeit. Die Einleitung 
nrachte Prod. Safob Neimer, dann predig 
te Ser Onfel der Braut, Bred. Schmidt 
Silleborv. Er batte eine eindrucksvolle 
Predigt, mt wohl verflungen, aber nicht 
vergejjen. Dann bielt Melteit. B. 9. Un- 
rub eine jo ernite Brediat an das Jın 
ge Baar, weil ihr Weg ein jo Föitlicher 
jein joll u. vollzog den Tranaft. (‚Sett iind 
die jungen Xeutchen jchon auf dem Weg 
nah Calif. um in der Bibelfchule mehr 
KRenntnilfe zu jammeln, und dann Miffton 
treiben). Beide waren Lehrer in der Ta 
gesichule.. Abends 1% 8 Tieferte die Ku 
gend und Kinder noch ein jchönes Pro 
gramm mit Mulif, Gelang, Gedichten, 
Sejprächen, und Anmfprachen. Es war ein 
ihöner Abend. Den 4. waren wir in 
Burhler auf dem Miffionsteit. Nachmit- 
tags jprach zuerit Pred. Siebert, Sills- 
boro. Er fchilderte das Verbältnis eines 
Vaters jeinem Sohne gegenüber, und die 
große Not auf Erden, und dah wir alle 
williger geben jollten. Dann iprac Prof. 
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Yangemwalter von Newton, Bethel ol 
lege. Hatte eine gut ausgearbeitete Bre 
digt, vor jo vielen "hundert WMenjchen, 


wieviel Frucht mag Tolches bringen? Das 
Acerfeld war groß! Dann fang Veifftonar 
Wiens von China ein Lied iiber die geilt- 
liche Not Chinas.» Aber ich möchte wii 
chen, wenn er das zur Rundichau Ichiefte, 
das fünnte ja noch mehr jegnen, demm wie 
viele möchten jolches doch gerne bören, 
und haben feine Gelegenheit. Dann hielt 
er eine jo fernige Predigt über den Vers: 
Löjet ihn auf und labt ihn geben. Er 
ijagte: Anjtatt zu löjen, binden wir oft 
durch ein undorfichtiges Wort Knoten, 
die manchmal jchtwer zu löjen jind. And 
wie in China eine manche Seele gebun 
den war mit Satans Fejjeln, und Diele 
arme Seele, fie jollte gelöjt werden! Den 
5. waren wir bei der Kirche auf dem Näb: 
verein, wo wir fir Rußland arbeiteten. 
Den 6. waren wir in der Göjjelfirche auf 
einem Begräbnis. Frau SHeinrid Wölf, 
jeine 2te Ehegattin, war an der Geburt 
eines Fleinen Yabis gejtorben. Es war 
ein jehr großes Begräbnis. ine jo jun- 
ge Mutter, es fojtete wieder viel Tränen, 
aber das „darum“ werden wir dort ver- 
jtehen. Den 7. waren die Kinder in der 
Kirche auf einer Hochzeit. Die Braut 
leute waren Iafob Dürfen, die Braut, 
Yoiie Schmidt. Auch dieje Beiden treten 
heute ihre Neife nach Calif. an. Den 
), waren wir wieder auf einer Hochzeit 


in der Sirche. Der Bräutigam mar 
Dewin Moutet, von Pruderthal, Die 
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rat war Maria Görk. Es war wieder 


„ 


eine Ächöne Hochzeit. Ehe wir fuhren, 
hatten wir Of. GBäjte. Bitte, doch zu 
Schreiben, wie cs weiter it ausgefallen 


mit der Frau Unglück. Den 19. fuhren 
wir Nadhmittags nach der Böffelfirche zum 
Rerräbnis, Es war Onfel Heinrih Som 
merield, der geitorben war. Der Tod 
fom von einem IUnglüc ber. Aber wie 
v:’cl jchwerer ift es doch Für die Nachblei 
bnder, wenn es durch Unglück geichiebt. 
Dr Scrr wolle ihr aller Tröjter jein, 
denn Weenichentroft Tanın solchen SBerzen 
richt nabe treten, obne den rechten Tro- 
iter, der alle Wunden beilen fann! Zu 
ale'cber Zeit war nicht weit ab, bei Peter 
Ktafiens eine Silberhoczeit, aber troß- 
dem war es ein Sehr großes Begräbnis, 
nd fonnten wohl lange nicht alle bin- 
ein.  Dnfel Sornmerfeld hat ein friedli- 
be: rırbiges Leben geführt, und it auch 
°o friedlich Hinitber gegangen in die Ewig- 
feit. 
Sried im Leben 
"rd om Grabe, 
Mean iprechlicher Gewinn, 
Den ich dir zu danfen babe, 
Tr‘, des ich mim ewig bin! 
cin, “ir mein Herz zu geben, 
einem WBorbild nachzuleben, 
ir zu tramm, zu Sterben dir: 
Dies, dies fei mein Dank dafür!“ 
"brands wollen wir zur Kirche, cs Fol 
"ken®enmdacht jein. 
ft zu Img geworden, macht wohl 
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or 
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der Ichöne Tag und dann bin ich heute jo 
ganz allein. 
Auf Wiederjebn. 
Selena Warfentin. 


Midinan. 


KSomins, Mich, den 11. August 
1921. Lieber Bruder Winiinger md Xe 
jer des. lieben Blattes! Den Frieden 


Sottes zum Gruß! Weil es beute wie 
der jchön regnet, dachte ich, nach langem 
Schweigen mal wieder ein etwas fiir die 
Rundjchau zu schreiben. Der Regen geht 
diefes Jahr ehr Ttrichweile, aber bier in 
Nordoit Michigan befommen wir recht 
viel davon, Gott jei Danf. Es nimmt 
auch viel, wenn es eine Ernte geben joll, 
weil da, wo es micht regnet, die Nuft 
beiß und troden madt. Wir befommten 
noch recht viel DObjt, Mepfel und Birnen. 
Die großen Mepfel werden auch wieder 
men guten Breis bringen, die Fleine 
Nepfel machen qutes Schaffutter. Die frei 
jen die auch jehr gerne. Gerne wiirden 
wir jolche Fleine Mepfel den Kindern im 
Weften geben, weil wir mwijien, wie den 
Kindern nach Mepfeln bungert, wo ımır 
jehr wenige jind. Mls wir mal in Colo. 
wohnten, befamen wir mal von einem 
Prediger 1% Bujchel bittere Grabäpfel, 
zu Mpfelbutter, aber unfjere Kinder aßen 
die alle rob auf. Llnjere Kartoffeln jte- 
ben auch jehr jchön, wir rechnen auf eine 
reihe Nartoffelernte. 

Das andere Getreide it auch mittel 
mäßig, Welichforn Iteht jehr Ichön. Win 
terroggen gibt es am meijten von allem 
Kleingetreide. Kartoffeln, Welichforn ımd 
Winterroggen jind bier die Hauptprodufte 
für die Anfänger auf neuem Nand. Das 
verjtehen die Finnläander vortrefflich. Mirs 
totaler Armut bringen die es in 5 bis 
6 Jahren zum Wohlitand. Wer es nicht 
alaubt, Fann berfommen md fich von 
der Wahrbeit überzeugen. MNebjt Gottes 
Segen nimmt es viel Mrbeit und Spar 
jamfeit. Xand ijt bier noch billiq zu Ffauı 
fen. Nabe Komins ijt diejes Sabr auch 
ihon ziemlich Yand verfauft worden. Es 
fommen immer noch mehr Yandjııcher ber 
ein. Sie erzählen uns, dal in den nad 
jten zwei Nabren viele Xeute aus den 
Sroßitädten aufs Yand fommen werden, 
weil jie nicht Arbeit haben. Wir almı- 
ben, da auch noch von unjeren Gejchwi- 
tern berzieben werden. Miirden cs arrır 
eben, dab es bald geichiebt um eine dent 
iche Aniiedlung zu baben. 

Sn geistlicher Beziehung Ht es bier arım. 
obzwar es jchon etwas mebr Hit als jr 
ber. Wir baben jedn 
taasichule md PBrediat von timem Metbo 
diltenprediger. Bor ungefähr zwei Mo 
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naten waren vier bon umien Briidern 
von GSladoin, Co. bier. Br. Ewald Rob 
loff, Leiter der SG men“ bi Sfa'nin 


bielt bier auch mehrere Aniprachen bei 
Fairview. In der ‚neuamiichen arosen 
Rirche bielt er auch eine Prediat. Die 
bier Brüder hatten auch gut eingeiibt zum 
Singen, fie fangen auch mehrer ir or 
uns zum Segen und zur Ehre Gottes. — 


5. Oftober 


Nun I. Br. Winiinger, beute it es 
ihon der 18. September. Stonnten der 
vielen Arbeit halber nicht mehr dran fom 
men, diefen Brief zu beendigen. Haben 
noch immer jehr jchönes Wetter, mitunter 
auch jchönen Negen. Die Ernte von Klein- 
getreide umd das Drejchen tit beinabe be 
endigt. Noggen gibt es jo bei 15 Bujchel 
zum Iefer, Winterweizen auch jo, Safer 
iit jehr leicht, gibt jehr wenig. Welch 
forn tt im allgemeinen jebr aut, auc 
Kartoffeln gibt es viel in diefer Nachbar 
ichaft. DObjt gibt es nicht jo viel wie vo- 
riges Sahr, haben aber doch mjere Han 
de doll Arbeit damit. Wir verfaufen, 


was wir formen, in umlerm Nachbar 
jtadtchen. Fahren auch nach großen Städ 
ten, Gragling, ©ladvin, Beeverton 1md 


auch bis Bay City. Das jind lange Wei 
ion, da befommt man mal die Welt von 
allen 4 Seiten zu jeben; (2) auf Der 
Bahn mur von einer Scite. Mit PBrer 
den wären jolche Fahrten unmöglich, doch 
mit dem Trud gebt es. Wir laden 40 
Bujchel auf einmal auf und befommen 
bon 1.50 bis $2.00 per Bufchel. Bei 
Komins jmd in leßter Zeit mehrere Far 
men verfauft worden. Das Xand tjt 
bier ja noch verhältnismähig billia, bier 
fönnen auch noch arme Leute zu einem 
Heim fommen, wenn ste verjteben, Tich 
Diefer Mich. Jarmerei anzupajien. — 

Wir haben wieder ıumnjere Schafmwolle 
zu Stricfwolle jpinnen lafien, es ift die 
jes Jahr bedeutend billiger ais boriges 
Sabr. Wir werden unjfere Stricwolle, 
feine auch grobe, zu $1.50 portofrei ir 
aendwo in den Ber. Staaten binichiefen. 
Nr werden für beute jchließen. Möchten 
noch allen Sermatjuchern jagen, berfom 
men md jelbit jeben tbertriftt alles au 
dere, Briefe Iefen und jich erzäblen lafien. 
Noch einen berzlichen Gruß der Liebe an 
alle Lefer 


Cornelius md Inne Suder 
man. 
Nebrasfa 
* E ke 


Neatrice, Web. den 17. Sept. 1921. 
Tage reichen Segens und großer Gnade 
bat der liebe Gott unirer Gemeinde ar 
jchenft, indem er die liebe Viflionars- 
familie Scan umter ums weilen Itej;. 
ir durften ibren lieblichen Berichte: 
über die Arbeit unjerer Miftton in Im 
dien an verjchiedenen Taxen ınd an vr 
ihiedenen Andachtspläßen zubörin. 

Sol) ein Bejuch erwect umd vertieft 
die Liebe zu den Heiden, an deren Srel'n 
unjere Miflionare arbeiten md zeiat ins 
unsere große Verantwortung, die auc wir 
baben, für ihre Seelen zu beten und um 
jere Million mit ımjeren Gaben reichlich 
zu nteritiißen. 

Nor einigen Sabren fm Mr Mähb 
pr ir amferer Semrinde an, auch Sa- 
chen für Indien zu Forttaen amd st jem- 
der, Daronf fom em Iirb’r Brief von 
den dortigen Midtonsgefchwiitern Suefau, 
tr wrlfem von »er aroßen Freude bei 
or Mersmorfn der Sachen, welch die ' 
Schweitern aejandt 


Yy 
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hatte, erzählt wurde. Das liebliche Töch- 
terchen der teuren Gejchwiiter Suefau, die 
wir jeßt fenmen lernen durften, md Die 
mit ihrem Bruder zılammen in der Mir 
che uns einige Nieder In der dortigen 
Ynudesipradye jang, dricte damals ihre 
Freude und Danfbarfeit über die Stlet 
der, welche ihr gejandt wurden, it Die 
ier Weije aus: fie füte die Sachen wie 
der md wieder. Dann fragte jie: ‚„Wißt 


ihr, was ich tue?“ „Mein,“ jagte ihre 
liebe Mutter. Dann erflärte jie: „Die 
lieben Tanten, die mir die Sleider ge 
jandt haben, fann ich nicht Firllen, jo 
füiffe ich Die Aleider, welche jie gemacht 
haben, Der Mbdruck ihrer Sande tt au 
denjelben, den Fülle ich.“ So Ttand es 
im ‚„Bundesboten” vom Dezember 1919, 
Ko. 50. 

Refonders tntereflant waren wohl uns 


allen die jchönen vielen großen Sterejfop 
Bilder, welche Bruder Sırfau auf ihren 
Miftionsreiien abgenommen batte umd die 
uns die Schwierigfeiten des dortigen Kei 
jens und die Gefahren unter den wilden 
Tieren deutlich vor die Mugen führten. 

An einem liebliehen Sochzeitsfejte nah 
men bier ıimmiere lieben Mifttonsgejchwiiter 
und auch der IUnterzeichnete niit jeiner 
lieben Fran teil. Es verheiratete jich die 
achte, jiingjte md lebte Tochter Wilbel 
mine » innerer lieben Glaubensjchweiter 
der Frau Wwe. Gerhard En mit unjerm 
Slaubensbruder Mbram Epp. Ilnfere lie 
ben Säjte aus Indien jtanden dem Hoc 
zeitsbanje befonders nahe, weil mehrere 
Kinder desjelben bei Mifftionar Sucaı, 
Damals in Newton, Nanfas, Schulunter 
richt genofien und alle freuten ji, an 
dem frobhen Feite fie in ihrer Mitte haben 
zu Dürfen. 

Die Traubandlımg vollzog unjer lieber 
Velteiter Franz Albrecht Der Trautert 
itand Meattb. 11, 29 ‚Mehmet auf euch) 
Mein Boch und lernet von Mir,“ fm 

Mit freundlichen Grus 

Andreas Wiebe, 


Tarıadas 
KUEER 
Manitoba. 
* * * 


Nojenort Man den 19. Sept. 
1991. Mbram Klaabens, Die bier meh 
rere Mochen bei Geichwiitern und Ver 


wandten Befiche machten, wetlen wieder 
in ihrer Seimat bei Swalwell. Alta. 
traten am 14. 8. M. von Morris 
aus ihre Seimrete an. 
Die Witterung it zu Feucht. 
ichen aebt des vielen Negens balber wicht. 
Das Morden in NE. bat wohl nad 
aelajien, aber die Folgen der Nevolutton 
iind doch wohl jehr schwer. Es 
aber, Machnow eriitiert moch tummer mo 
in jeinem ®Veritef, aber wo fein Gejet 
iit, da achtet man der Siimde nicht. Corr. 
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Steinbad, Man. den 17. Septem 
ber 1621. MWerter Editor und Xejer der 
Rundihau! Es it fait itberflüiffia. noch 
etwas an die Numdichan zu jchreiben, in- 
dem sie uns jo viel Intereflantes von 
Ruhland, Deutichland und anderen Ge- 
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genden bringt; aber zur Wbwechslung 
mochte es auch nicht ganz überflüllig Tein, 


wenn ich denn mal Wieder etifas von 
Zteinbah und Almgegend bringe Er 
tens darf ich denn von etlichen Sterbe 


füllen und Begräabniljen berichten. Won 
tag, den 12., wurde bie Frau des Abra 
bam Ktebler bei Blummengart begraben und 
Donnerstag, den Töten der alte Prediger 
Deinrich Sriefen Sochfeld und Ddanı soll 
auch noch ein Giesbrecht bei Griintal an 
Tangs Woche begraben jein. Diejes gibt 
ums immer eine Warnung, bereit zu jein 
zum Sterben. Es fommen ja aucd of 
ters plößliche Todesfälle vor, jo wie auc) 
die Frau Kebler plößlich geitorben ilt, 
mwiewohl fie eine längere Zeit leidend war, 
jo tt der Tod doch unbemerft plößlich 
an Vie berangetreten. Sa ein Dichter 
jpricht Tich jo aus: Bedenfe Menjch das 
Ende, VBedenfe deinen Tod, Der Tod 
fommmmmt oft behende Sranfheiten im größe 
ven md geringeren Grade jind im lm 
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lauf, meiltens die Sommerfranfheit, wie 
man Ste bier schlichtweg mennt. Das 


Dreichen it bier meijtens beendiget, es 
fönnte wohl jo mehr alles gedrojchen jein, 
wenn es in leßter Zeit nicht jo viel ae- 


regnet bätte. Wir haben cine Woche, 
namlich vom vorigen Donnerstag, den 
Sten, bis Ddiefen Mittwoch dunfle umd 


regneriiche Tage gehabt, jo da vom Dre 
ichen wohl wenig geworden ilt. PDonmners 
tag war mal ein flarer jonniger Tag, 
aber geitern, Freitag, regnete es wieder 
fajt den ganzen Tag hbindurd. Den Prlü 
gern wird es nicht jo jchlecht: paljen als 
denen, die noch zu dreichen haben; imdem 
es auf Stellen ziemlih hart war zum 
pflitgen; jeßt Ddenfe ich wird der Erdbo 
den qut Murchnäßt fein. Nachtfroit haben 
wir wohl noch nur ein Mal ganz leisht 
gebabt, doch nur auf einzelnen Stellen; 
dal; beit im Sommer bis jegt. Es wird 
auch schon mit dem Sartoffeln ausgra 
ben angefangen, mr jchade, fie haben mir 
einen niedrigen Breis, im Stor 25 cents 
a. Pırichel, dann Hit es jchon eine billige 
Kost. MVorige Woche famen Gäfte von 
Meade, Kanlas und zwar auf dem Muto, 
um bier ihre Verwandten zu  bejuchen. 
Es jind Sobann Slaafjens. Ein arobes 
Internebnten, jolche lange Strede darauf 
zu fahren. Und dann joll aud noch eine 
Witwe Johann Diref van Hillsboro Kan- 
jas per Bahn  bergefommen sein, ihre 
Kinder Safob %. Barfnanns und andere 
ihre Verwandten zu bejuchen. 

Es jind bier auch etliche Samilien, die 
per Mitto nach Oregon fahren wollen, 
nämlich Gerbard 3. Friefens und ihre 
Kinder Peter Löwens und » Peter WR. 
Ssriejens, doch baben Tie jich) wohl in leß- 
tor Zeit entichloffen, die Frauen mit den 
fleiniten Rinder, wenn ie erjt über Die 
(Srenze jind, per Bahn binfabren zu lai- 
ien: Den 24. wollen jie Musruf baben 
und den 6ten abfahren. Die Zeit, die 
jie dort zu verweilen gedenfen, it wohl 
noch umbeitimmt. Zum Schlu wiünjche 
ich noch allen Lejern und Editor ein alüd- 
liches Dafein und Gruß. 

Seinrih Nempel. 
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Todesanzeige, 


Gerhard Kröfer, Suman Kanjas. 

Dier it Öerbard Ntröfer geitorben, Das 
Vegräbnis fand gejtern, den 19. Septem 
ber im umjerm Betbauje jtatt. Es war 
ein schöner Tag umd das Haus wurde 
ganz voll. Zu Anfang der Begräbnisfei 
er wurden ein paar jchöne Lieder aejun 
gen und dann machte Br. A. B. Neu 
feld die Einleitung mit dem Xiede Mo. 
506 Gelangbucd und Prediger Salono 
12, 1: Gedenfe an deinen Schöpfer in 
deiner Sugend ujw. Er machte noch die 
Vemerfung: was wir im Mlter witnjchen 
zu jein, das müffen wir in der Nugend 
leben. Wir werden ohne Verdienit ge 
vet. Dann folgte Br. Chr, Ihiefen mit 
Lied No. 74 Ev. Schn wir uns an jenem 
Strande uw. Er batte Ev. Nobannes 
14, 2 und 3: In meines Vaters Haufe 
ind viele Wohnungen ufw,. Er machte 
es uns wichtig, wie wir jollten anitreben, 
richtig durchs Leben zu fommen. Dann 
folgte ein Xied von Br. Beter Bogt: Ein 


lieblic) os it mir gefallen ujw. Dann 
folgte Br. Martin Diürfien von Meade 
nme emem Xiede: Endlich Fommt ac 


noch die Stunde. mt Bialm 103, 15 
umd 16. Er machte noch wichtige Be 
merfungen. Dann madte Br. Melt. 
laas SKtröfer no Schluß. Er las das 
Ncbensverzeichnis umd hatte noch das Lied 
"Ro. 538 Gejangb.: Komm, Sterblicer, 
betrachte mich uw. und Bialm 90: Gott, 
du bift unfere Zuflucht Für und Für, Er 
lagte uns noch mehrere wichtige Worte. 
Der verjtorbene Br. it alt acwerden 88 


Sabre, 10 Monate 14 Tage. Bas it 
ein bobes Alter. Zufannmen aelebt iiber 
66 Sahre. Das ift eine große Gnade 


vom Serrn. Zum Schluß murde da3 
Lied gelungen No. 191 Ev. Lieder: In 


des Chrilten SHeimatlanden uw. Dann 
wurde noch zum Schlul gebetet und der 
Segen gejprocden.- So wurde er zur 
Srobesrube gebradtt. Beim Grabe wur 
de don Pr. WM. 3 Wiens don Cbicago 
noh Schlul; gemadt. Er hatte Philiv 
per 1. 21: Denn Chrijtus it mein Leben 
und Sterben it mein Gewinn md betete. 
"toch einen Gruß don 
98. und ©, Pauls. 


(Fortießung don Seite 7.) 

Much Lehrer ob. Tows wohnt da. Wir 
befamen fürzlich einen Brief. Er wirft 
dort jehr, will jein YVebhreramt aufgeben 
und jich völlig der Neichsgottesfache bin- 
geben. Es befehren jich dort viele Ruf 
fen. Much bier it ein Tauffeit nach dem 
andern in allen Dörfern. Bloi bier in 
den deutichen Dörfern befehrt ich nie 
mand.  Unfere WVerjammlung wird im 
mer fleiner. — 

Wir haben dieje Fahre vieles erlebt 
und durdhmacen miüjffen. Manchmal 
waren wir frob, dab Papa ruhen durfte 
denn er hätte jich wohl totgeängitet. Habt 
Shr nicht die Pilder erhalten. Ihr 
ichreibt ja nichts davon. Drei Stiicf ba- 
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ben wir gejchieft, die ganze FJamilie am 
Sarge, Bapa md Mama allein, und mod) 
auf dem Friedhof am Grabe. Es wäre 


ichade. Beter Slajjens Lena und Maria 
jind verheiratet. David Nempel it auch) 
verheiratet, und unmjer Nachbar Weters 


Kornelius ebenfalls. Die Mädchen Find 
aber noch alle zuhauje außer Xieie, die 
nt mit einem „Sanzen verheiratet. Ilm 
jer Beter hat jich auc) eine Frau genom 
men bon New-Morf, Greta Nempel. Sie 
wohnen im der Sommerjtube und Vor 
haus. Sie ilt lahm und jieben Sabre al 
ter als er. Sie it in der Mädchenichule 
Lehrerin gewejen. Nun muß ich jchliegen, 
Herzlich grüßt und füht Eu Eure Schw. 
Unna. 

sn diejfem Sabre it eine totale ME 
ernte. Gerjte und Safer it ganz ver 
brannt von der Sonne, jo daß es nicht 
su mäben gebt. Einige raufen es mit 
den Händen aus der Erde zu Futter, 
denn mit der Sichel gebt es auch nicht. 
Sommtermweizen gibt es eben die Saat, 
wir haben noch 5 Dejj. Winterweizen der 
wird wohl eben 25 Bud geben (a Deir.) 


Seute den 25. n. St. wollen wir an 
fangen zu jehneiden. Wenn wir alles Ge- 
treide zulammen fahren dann  Ddrejchen 


wir es von 21 Dei. an einem Tage aus. 
Safer und Gerjte müfjfen wir fat alles 
weggeben. Den Weizen bejehauen fie auf 
dem Boden, oft ein gewejener Knecht, und 
lalien einem nach Gutdiinfen. Das Jung 
vieh wird jchon etliche Jahre immer ganz 
weggeführt. Bier it jchon oft die Front 
geweien. Die Machnomwzen haufen in der 
Ingegend jehr. Durch unjere Wohnung 
find auch chen etliche Kugeln gegangen. 
Das Revolver und Flinten vorbalten itt 
etwas alltägliches. Fajt jeden Tag haben 
wir Soldaten zu beföjtigen. Den 
noniten bier bemühen jich jebr um aus 
zumwandern nach Antertfa, aber  umfere 
Depntierten Sac. Wiebe von bier und 
Dad. Dyk aus N 4-famen aus Mosfau 
mt entichiedener Ablage. Die Regierung 
feine allgemeine Auswanderung zu 
Dein Schwager ob. Buhr. 

‚serner einige Musziige aus dem andern 
Rriefe von der älteiten Schweiter Tina, 
Fran Peter Wiebe. 

Scfaterinowfa den 27. 
1921. 

Lieber Br. ımd Schwägerin. 

Es iit heute Himmelfahrt. br wer 
det wohl gerade in der Verjammlung jein 
und winjche Euch reichlich Gottes Segen. 
Schon jo manchmal bat man wollen 
ichreiben, aber man glaubte immer, die 
Briefe fommen nicht bin. ‚Euren Brief 
erbielt Mama geitern. Und jeßt bin ich 
allein md will auch gleih mein Wollen 
vollbringen. Nıum was joll man eigentlich 
alfes jchreiben. Wilfen tut man viel, da 
würden viele Bogen nicht zulangen, denn 
weiles Parier will ich nicht hinichiefen 
jo wie Ihr es getan habt. Nun jo man- 


Die 


lat 


St. 


ai alten 


ches haben wir nach) Bapas Tode erfahren. 
eh, babe mir oft Flügel gewünscht und 
mal nach Euch zu fliegen 

Nun wie ficht es bei Euch dort aus, 
bier jiehbt 8 jehr traurig, fein Regen, 


Wlesnonitifcyhe Bundichan 


das Getreide it jo zufagen fait ganz ver 
brannt, jehr großer Sturm, md Hite 
ein Tag nad) dem andern, von 28 bis 
30 Grad. „sum Garten fiebt cs auch io 
traurig, wenn es nicht bald Negen gibt. 
befommen wir auc) feine Kartoffeln. Oft 


wollen einem die Sorgen unternehmen, 
was werden wir ejjen und wontit joll 
man die Kinder fleiden. Es vertrocnen 


auch ziemlich) Objtbäumen, es war vorigen 
Sommer auch jehr trocken umd im Serbit 
fein Regen, und ein langer Winter obne 
Negen jo das die Erde nicht Feuchtigkeit 
hatte. „Seßt noch was don unjerer Wirt 
ihaft. Pferde haben wir zwei und ein 
Fohlen vom vorigen Sommer. Kühe auch 
zwei und ein Kalb, 2 Ferien 2 E£leime 
Schweine, zwei Schafe ein Yamım, 18 
Silhner einen Wagen. 2 FSubrwerfe jind 
uns dur Bodmoden weggefommen. 
Zand haben wir 12 Dejj. beiät. Wir 
adfern unfer Zand jelbjit. Einen Knecht 
baben wir nicht, weil feine Musficht tit, 
wofür zu mieten, ließen wir ibn los. 
sn der Saatzeit hatten wir einen bis 


zum 1. Mai und eine Magd haben wir, 
aber nur eine von 14 Nabhren. Ihre 
Eltern jind furchtbar arm, famen md 


jagten wir jollten fie doch nur für Ejjen 
nehmen.  Mber wir werden auch Dieje 
zuriicgeben, denn mir wiljen bald jelbjt 
nicht, wie wir fertig jollen werden. Dem 
bier fahren die Leute jehr nach) Taurien 
nad; Weizen. Mein Wiebe ijt auch vor 
Ditern dort gewejen, bat 15 Bud Men! 
und 20 Bud Weizen mitgebracht, io dab 
wir bis zur friichen Ernte Brot baben. 
Fir den nächiten Winter wird der Herr 
jorgen, denn wir jind jehr Furzlichtig. 
um bis jeßt haben wir noch nicht bejon 
ders zu flagen, an Kleidern bat es bis 
jeßt noch nicht jonderlich gefehlt, aber die 
Kinder wacjen ihre alten Kleider aus 
und menes it gar nicht möglich zu faufen. 
Strümpfe haben wir von unjern eigenen 
Schafen. Hier gebt es nad alter Mode. 
Salt in jeden Haufe it ein Spinnrad. 
Seibenwürmer balten wir auch, das wir 
dDoh Zivirn baben und Sommerjtrimmpfe. 
Sejtern war bier ein fleiner Ausruf, em 
Miiblenarbeiter verfaufte feine Sachen. Da 
bat Wiche einen Ilnterwagen fir Fleine 
Kinder gefauft zu 70 Tauiend Mubel. 
Unjer Schwager Buhr mebrere Flajchen 
Tropfen, eine ganz Fleine Sansapotefe 
fiir eine balbe Million. Das bört ich 
grobartig und das bejte Mehl das Pırd 
foitet ichon bis 200  Tauiend  NWıurbel. 
Schnitiware tjt auch jehr teuer. Satien 
foitet bier 25.000 Rubel. Kattun 18.000, 
Yırtter dagegen billiger 7.000 Rubel das 
Prurd Eier 3000. Rubel. Die Mitbe 
acben bald feine Milch, man weil; gar 
nicht, was die noch eigentlich Freien, 
denn die Weide tt Jchwarz abgefreijen. 
Die Nachbarin Birdkert und Mina WBeters 
waren bier zu Salt. Franz PVireferts ha- 
ben vergangenen Winter auch was jchrecf 
liches erleben miljen. Sbnen find ze! 
Kinder verbrannt. Das baben wir mit 
unferen Mugen gejeben wie fie im die 
Alammen gelaufen find. Die Eltern wa 
ren nicht mal zu Safe md es war 
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Abend, da wollten die Kinder Del in die 
Yampe gießen und die brannte, da Tal; 


te es Feuer in der Flajche jo. da der 
Boden aus der Flaihe ging und die 
Kinder bejprigte md mußten jo schree 
lich verbrennen. Xena die fam mit al 


lem doftern durch aber die zwei waren 
ganz bart verbrannt, und starben auch 
bald. Soweit die Schweiter. 

Kum jcheints, jo find Tin ihre Gedan 
fen zu Ende und es ijt auch ganz Abend. 
Das wichtigite was uns auf dem Herzen 
liegt ijt ohne Zweifel die Brotfrage denn 
die Ernteausfihten jind die allerımaün 
jtigjten. Gegenwärtig babe ich von mei 
nen 12 eingeläten Dejj. nur 2 Dei. Nog 
gen Die, wenn das Wetter gimfttg tt, 
noch eine geringe Ernte veriprechen. Das 
andere Getreide weil; ich nicht, ob wir 
05, oder wie wir es ernten werden. Fiir 
den Safer Fönnte ein guter Negen gleich 
vielleicht noch etwas mütßen fir Gerite 
und Weizen doch wohl jchon nicht. Doc 
Gott fans machen day die Sachen en 
den wie es beillam ijt. Fir Sartoffeln, 
Semitie Welichforn und Futter, auch Obit, 
wäre ein Negen jehr erwinjct. Wir 
lalfen Euch alle herzlich grüßen und bit 
ten ıms als Zeichen der Erhaltung die 
jes Briefes ums darauf einen langen um 
jtanslichen Brief zu Schreiben. ° Beiten 
Danf im Voraus Eure Gejchwiiter 

Kath und B. Wiebe. 

Wenn die Briefe erjt jicher geben, ge 
denfe ich einen langen Brief zu jchreiben 
und Euch alle Borgange in unjerer Mitte 
und Dorf wortgetreu jchildern. Es wird 
da manches zur lefen geben was mir jelbjt 
und Manta, auch Euch nicht gefallen wird, 
Do Für heute will ich es fein lajfen. 
Kann auch berichten, daß meine Eltern 
19185 beide geitorben find. Und mein Br. 
br, Schellenbergq und Onfel Si. Froie 
von Einlage find im Febr. d. Nahres auf 
ven Wege don Dfterwif nah Schönhorit 
von Mördern erichoflen, und das Fuhr 
werf it auch fort. Mein Pr. Saat Itarb 
an Tnpbus. 

Srus von PB. Wiebe 

Eingejandt don Sobanın W. Mlaffen 
Herbert, Sasf 
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Mikernte, Hunger, Winter und Tod. 


Hente erbielt ich emen erichütternden 
Brief, Nachricht aus inmerer Seimtat, bon 
der Molntichnaja, wo ich die jcehonen Sabre 
meiner Studimzcsit verlobt babe. > fit 
feine Softmma, dur Den fonmmndon 
Alinter Mirchufonmen. Dir alteron on 
t° sterben wen, md Die Jüngeren verlaflen 
’os Land einzeln. Das jo jehr gefürd) 
it eroi> Sterben it einastreten. Millio 
mn milffen Iterbon.  Moenichen itmd der 
Yrrı asynitber obmächtig, mır der große 
(Sott fann hier helfen — 

nd alle amiere Lieben Timd darıınter—. 

Fomnen Mr arohn MAritröngungen don 
Snnpr amd anderer zu Tpot? It Feine 
Silfe d9? nd bin ich ans Meier Ef 
tern Familie allein übrig acbfiebn? 

Ba heute mein Geburtstags- 


it Mejes 
guy? Virdonrim amelmmöpdreibtigsites Le- 




















1921. 


bensjahr mir eine Wiedervereinigung mit 
meinen Xieben bringen? Wollen alle 
alle beten und belfen—. 
Den 19ten September 
Wit Brudergruß: 
Sermanı 9. 


1921 


Reufeld. 

Ein Brief von Gejchwiiter David T. 
Slaffen, Goud. Samara, Nubland an 
ihre Gejchwiiter Safob A. Schellenberg, 
Altona, Man., der mir für die Rıumd 
ichatı zugejandt wurde. Schiveitern 
Klaflen und Schellenbergs Mutter md 
meine liebe Mutter jind leiblihe Schiwe 
itern. Brief bringt aid) etwas 
iiber meine Gejchwiiter Safob KR. Huebert. 


IN “ 
ocel 


Der 


Mit Brudergruß: Hermann 9. Neufeld. 
den 15. Sept. 1921. 
Ghiüter am Tod, den 1. Suli 1921. 


Liebe Gejchtwiiter Safob md Anna Schel 
lenberg. 

Friede zum Gruß! Liebe Gefchwiiter, 
Euren uns jehr werten Brief haben wir 
vorgeitern erhalten und wollen auch) fo» 
fort zurücberichten. Anton Schellenberg 
hatte Euren Brief vorgeitern jelbit ber- 
gebracht, ich war nicht zu Haufe, war auf 
dem Felde beim Gras mäben. Meine 
liebe Frau hatte jofort mit Schellenberg 
verabredet, dal; wir beide jchreiben mwoll 


ten, vielleicht erreicht Euch dann einer 
von beiden. Möchte der liebe Herr umd 
Heiland Ddiejen Brief fchnell umd Sicher 


in Eure Sande führen, ift unfer Wunid. 
Sa wir jind in eine Zeit gefommen, Die 
nicht zu bejchreiben tjt. Es geichehen Fo 
viel jwreclihe Dinge, dal fich alles in 
uns jträubt, fie zu nennen, biel weniger 
noch zu bejchreiben. Won umferem elter 
lichen Saufe md von den Lieben werde 
einen Teil aus unierer Schtwöeiter Suies 
Brief wiedergeben. 


Nikolajewfa (Ignatjewer Solonie, mo 
meine lieben Eltern noch wohnen. 9. 9. 
N.), den 11. April A. St. 1920. 

Liebe Geichmwiiter Klafien! Weil es 
jegt Gelegenheit gibt, will ich veriuchen, 
bon uns, die wir noch leben, ein Zebens- 
zeihen Euch zu jenden. Wir imilien ja 
nicht, ob Ihr noch alle Iebt, aber ich will 
doch Ichreiben. Was hier bei uns in den 
legten Jahren pafiiert ift, wird Eud) 
wohl erjchreefen. Unjer Schwager Safob 
Rraun starb Ende September 1915 an 
der jpantschen Grippe. Sie binterblieb 
mit fechs Kindern, das Tiebente folgte 
nad dem Tode des Vaters. Der fleine 
Sans jtarb aber noch im Krübjahr 1919, 
die liebe Schweiter hat jest 3 Mädchen 
und drei Söhne Sie wohnt nod in 
Petrowfa. Dann eine Woche nach jenem 
Begräbnis wurde unier Schwager Safob 
Eiten begraben. Er batte lange jebr 
ihwer franf gelegen, feine Frau, unsere 
Schweiter Maria binterblieb mit 4 in 
dern. Sie wohnt noch bei ihrer Schivie- 
germama. Im Sabre 1919 wurde um- 
fer Dorf von einer Bande überfallen, den 
26. Januar, es wurde jehr viel geraubt, 
ich Fann es garnicht bejchreiben, wie furcht- 
bar e3 war. Den 27. gegen Abend Fa- 
men bei ums jebr betrunfene 
Mann berein und suchten vber- 
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wieder 9 
ichrieen 











Wennonitiicye Kundıajun 


ihiedene Sachen, jchlugen Bapa nod) 
ziemlich, dann führten fie ihn in die Kü 
che, wo fie ihm eine Nugel durch den 
Kopf jagten. Papa war auf der Stelle 
tot. (Mein Onfel Anton LYöwen, meiner 
Tantes, gewejene Witwe Siemens, zwei 
ter Man, iwar ganz alt, wohl ichon Greis 
zu nennen. 9. 9. NR) Dann um etli 
he Stunden verließen ie unjer Dorf. 
Abrabam Sawatzfy (ftammend aus Wie 
jenfeld) wurde auch erjchoflen. Es war 
ichrecklich Warum der Serr jolches 
sutgelaffen, tt ums allen noch jehr dumfel 

. Doch es war nicht genug für ms. 
Unfer Bruder Sobann (Siemens) war in 
Wafltljewfa Lehrer. Am 24. Februar 


1919 wurden fie nachts don drei Mann 
gewect mit der Mufforderung, er jolle 
berausfommen. Er ging binaus, md 


jie nahmen ihn mit. Am anderen Tage 
fand man ibn auf Dem Felde erichoflen— 
Warum ums der Herr den lieben einzigen 
Bruder auf folche Art genommen, verite- 
ben wir nicht. Ich muß Euch nur Trau- 
erfunden jenden. Bruder Nobann bin- 
terließ jeine Xena mit zwei Rindern Anni 
und Hänschen. Weil Bapa tot, verfaufte 
Mama Haus und Hof umd teilte an 
die Kinder ab. Mama bat jich jegt einen 
fleineren Sof mit Haus gefauft. ch 
wohne noch immer bei Mama mit meinen 
drei Kinderchen. — 

weit aus Sujes Brief. Suje it 
ja auch Witwe. Ihr Mann Sulius Jan 
zen batte jih im Sanitätsdienjt auf dem 
Zuge ganz überquält. Er hat lange im 


zo 


Sazarett gelegen und tt dann froh im 
Herrn Deimgegangen. So, lieben Ge - 
ichwilter, bat es 5 Witwen im ımerent 


Sauje in furzer Zeit gegeben. Wir frag: 
tet ims,wartın im derSerr jo etwas Be- 
jonderes in imjerem Haufe tun. KXeider 
haben wir ıms die Frage nicht beantwor- 
ten fönnen. Aber der Herr, der alles in 
Seiner Sand hat, wird ja feinen ehl- 
griff tun, das millen wir ganz genau, 


und das foll uns zum Trojte dienen. 
Peter Lömwens (er iit Onfel Lömwens Sohn, 


feine Frau Lena it Tante Lömwens Toch- 
ter aus der eriten Ehe) wohnen auf Rra 
matorsfaja, wo er als Mitller dient. Sie 
baben drei Kinder, die zwei Mleinjten 
iind geitorben. Ihre Tochter Anna, ihr 
zweites Rind wurde nad) dem Scharlad)- 
fteber im vorigen Sabre blind, doc jekt 
fann fie auf einem Muge wieder etwas 
jehen. 

Seßt noch von uns etwas dazu, wir 
jind, dem Herrn jei Danf, alle am Leben. 
Rir haben 9 Kinder, ich und meine Tiebe 
Frau, find umnjere 11, jind alle zu Haie. 
Hier bei uns ift es bis jeßt noch nicht To 
jchlimm gewejen, wie im Siiden. ber 
auch wir murten etwas erfahren. ch 
wurde feitgenommen und ins Gefängnis 
geführt. Ein ıumd ein halb Monat mmute 
ich dort ichmachten. Mller Vorrat an 
Mehl wurde der Familie genommen, arıch 
was wir im &emiüjegarten eingeerntet 
hatten, wırrde meiner Yamilie genommen, 
Rohnen, Erbien, Linien. Nur die Rar- 
toffeln hatten fie nicht meggenommen. 
Aber der Herr erbörte unjere und der 
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Kinder Gottes Gebete, die da mit heilen 


sslehen empor gejandt wurden.  Wad) 
11, Monaten wurde ich aus der Haft 
entlajlen, und ich durfte wieder zuriid 
zu meinen Lieben. Meine liebe Frau 


bat mich mur einmal im Gefängnilie be 
juchen dürfen. Doch wir durften nur 15 
Weinuten durch ein Gitter und in Gegen 
wart der Wache miteinander jprechen. 

Doc) genug davon, der Herr bat bis 
dahin alles wohl gemadt. Sbm jer Ehre 
und ewiger Ruhm. Wie es noch weiter 
wird, willen wir nicht. Es jcheint bier 
immer jchwerer zu werden. Ind wir 
hauen mit bangem Serzen in die Zu 
funft. Was wird jie uns bringen? Wir 
willen es nicht. Die Ernteausjichten td 
jo jebhr jchlecht, es Ichernt jo, es wird fein 
Setreide geben. Und Vorrat tit feiner, 
es bungern jchon viele Menjchen. Much 
viele von imjeren Mennoniten baben jcbon 
bis einen Monat lang fein Brot gebabt. 
Es jeheint noch jo, dab wir fünnen Hum- 
gers jterben. Wir haben ja jolange uns 
noch immer jatt ejien fönnen, aber es jind 
jolhde die jchon lange Zeit ihren Rindern 
das Brot zuteilen mußten. md dann 
feine Ernteausjichten weit umd breit, bei 
nabe in ganz Rußland. Der Herr fann 
ja Wunder tun, das willen wir. nd 
Er jagt im 33 Bialn Er jiebet auf 
die, jo Sshn fürdten, die auf Seine Güte 
hoffen, daß Er ihre Seelen errette dom 
Tode und ernähre fie in der Teuerung.“ 
Auf Seine Gitte wollen wir hoffen. 

Nın werde ich Euch noch Mamas let 
ten Brief, den fie an uns gejchrieben, nie 
Derjchreiben. Es wird Euch, Sbr Liebe, 
jiher wichtig jein, Mamas letten Brief 
zu lefen. Werde Euch jofort die Trauer 
finde bringen, day wir Nachricht erbiel 
ten dur Onkel Hermann Neufeld (mein 
lieber Water — 9. 9. RR.) dab Mana 
den 5. November 1920 gejtorben jet. Wei- 
ter feine Nachricht, nur daß Sufe ich 
mit einem Witwer Thiejien verheiratet 
hat. 

Mamas Brief: — Liebe Slinder, mill 
auch ein paar Zeilen jehreiben, wir mii- 
fen nicht, Iebt Ihr noch oder nicht, denn 
wir befommen von dort feine Nachricht. 
Was haben wir für eme Zeit? Es ifl 
jo viel Schweres über ums aetommten, 
daß, wenn der Serr micht bilft, wir es 
unmöglich tragen fünnen. Yiebe Rinder, 
mein Schmerz ift fo aroß, wer es nicht 
erfahren, fann es fich nicht Denfen und 
auch micht mitfühlen. Das WMafler der 





Wie ein junges Madden. Frau Peter 
Richard von Chaffell, Meich., schreibt: 
„sornis Alpenfräuter bat mich vollitän- 
dig don Nheumatismus geheilt. Obgleich 
ih neunundjehzig Sabre alt bin, Fürhle 
ich mich jeßt wie ein junges Mädchen.“ 
Diejes einfache Kräuterbeilmittel entfernt 
die Urjache des NRheumatismus und ijt ein 
Stärfungsmittel für das ganze Spitem. 
Apothefer fünnen eS nicht Tiefern. Nähe- 
re Auskunft erteilt Dr. Beter Fabırnvy & 
Sons Co., 2501 Wajhington Plod., Chi- 
cago, SU. 








14 


Bücher zu verfanfen. 
Sch möchte die folgenden Bücher verfaufen: 


Sejchichtliche. 

Die Märtyrer der alten Kirde ...% .50 
Yus dem Leben von OÖberlin..... „50 
Das Bu der Büher ....:.. .60 
Geihihte der Quälerr ....... .50 
Galwins Xeben ..... MON! 30 
ae RE. nase .30 
Schilderungen, Ajiatifches und Europäi- 

Iches Rußland, EEE .30 
er a a aalenae .30 
Die Entdedung Amerifa  ..... „50 


Geichichte des Neunzehnten Jahrhunderts .50 
Das Leben von Augujt Hermann Frande „50 
Mojer, Vater und Sohn dDeflen Leben .50 
Graf von Binzendorf „BU 
Das Leben von Friedr. Chr. Oetinger. . .50 
Krrfahrten und Heimfahrten des Lebend 


en Eee 75 
Neligidfe Bücher. 

Denfmale des !ebendigen Gottes, Hübner .75 
Zeichen der leßten Zeit. Bon 9. W. 

Rind FERTIGEN 1.00 
Die Lehre der Vollendung aller Dinge, 

Bon Bragerr ..... re; .80 
Drei Bände Lehr und Wehr. Willen: 

ar. Worte. WE 025 0% .20 
Der Zuftand nad) dem Tode. Von 9. 

Cramer BI ER FELN 50 
Tod und Leben. Von Pfarrer Schulze „60 
Neifebilder der Vereinigten Staaten. 

Von Baal. De REES ve .50 
Won Ozean zu Ozean. Sehr interefjant .75 


Lieder und Gedichte. 


Spitta Pralter und Harfe, Goldjchnitt .15 
Berlenisbab. Gedihte und Lieder ; .T5 
Gpangeliumslieder 1 und 2. Englisch. . 50 
BE 5 on .30 
Schweizer Liederbuh ......... .30 


Dann noch viele Volkzerzählungen, Vergik- 
meinnicht 10 Bände. 
Beiteller müffen daS Porto zahlen. 
Schiefe am liebjten bei Exprei, fhide dann 
0 3 


Die 


Kohn Kamed, 
Midland, Mich. N. N. No. 4. 








Trübjal ift mir bis an die Seele gegan- 


gen. Wenn der liebe Heiland mich nicht 
gehalten hätte, dann märe ich verzaat. 


Meine Gejundheit tit jett diefem allen ge- 
broden, ich fann nicht mehr viel jchlafen. 
Der Herr möchte geben, daß, wenn wir 
uns bier nicht mehr jehen, wir uns dort 
bei umjerem lieben Heiland alle mwieder- 
jeben, wo alle unfjere Lieben jind. Seid 
alle berzlih aegrüßt mit el. 35, 10. 
Eure betrübte und für Euch betende Mut- 
ter. 

Von den anderen Dingen, die da ge- 
ichehben find, wäre ja nocd vieles zu 
jchreiben, aber ich will nicht mehr davon 
jchreiben. Es bat alles jolchen Eindrud 
aus ums gemacht, dal; wir ums bier gar- 
nicht mehr zu Haufe fühlen. Wir möch- 
ten bier aus Rufhland weg, ımd je eber, 
deito lieber. Nur willen wir noch nicht 
recht, wohin. Ilnjere Delegaten find ja 
gefahren. Saben aus derjchiedenen Brie 
fen von Amerifa erfahren, daß ie dort 
alles bejeben haben, und jollen auch das 


Gewünschte aefunden baben, aber was 
Senaues und was Sicheres willen wir 
noch nicht. Die Zeit zu warten, wird 


uns lang. weil es bier auch immer jchlim- 
mer wird. Mber wenn die Zeit da wird 


fein, dann wird der Herr uns auch bel- 





BHennonitiiige Bunoiman 


fen. Und nämlidh dabin, wo er uns 
binbaben will. Und will Er ums von 
bier wegitehmen in die Ewigfeit, dam 
möchte Er uns Freudigfeit jchenfen, Jhm 
entgegen zu gehen und danı bei Sb zu 
bleiben in alle Ewigfeit. 


Geliebte Gejchwiiter, einen Gruß der 
Liebe zuvor. Da mein Mann jchon ge 
ichrieben bat, jo will ich auch noch jchret 
ben. DO wie erfreute es uns doc, als 
wir Euren Brief erhielten. Yiebe Schwe 
iter, Du fragit an, ob die liebe Mutter 
noch) lebt. DO die liebe Mama werden wir 
auf Erden nicht mehr jehen. Könnte ich 
nur mal erfahren, woran jie geitorben tit, 
aber es wird nur immer alles jo furz 
gejchrieben. Wenn ich dann jo schlechte 
Nachrichten höre vom Sitden, dann bin 
ich doch frob, dai jte. im Himmel tit, dal 
fie ji) nicht mehr darf Angitigen umd 
plagen. DO wenn wir auch erit alle dort 
wären. Der Herr wolle uns Rraft jchen 
fen, alle bereit zu jein, da wir einit alle 
vereint bei Ihm jein fünnen, wo es fein 
Scheiden mehr gibt. Nobann jeine Frau 
joll jrch wieder verheiratet haben. Mir 
it das Serz jo jchwer, wenn ich an den 
lieben Bruder denfe, es tit jo schrecklich 

Wenn der Herr uns noch ein Wieder 
jehen jchenfte, o wie mwiüroe jo »ieles zu 
erzählen jein. ch habe mich jo gefreut 
über Eure Kinder, nur auch Euer gro 
Ber Schmerz mit dem Mron (Gejchwiiter 
Schellenbergs zweiter Sohn Nron itürzte 
mit jenem Muto und fand dabei den Tod. 
9. 9. N.), wenn er dann nır im Sim 
mel it, das iit ja die Hauptiache. Seid 
ihr anderen Rinder alle befehrt? Wenn 
nicht, dann laht es nicht unbeachtet, Ser 
Herr Takt Solche: Unglitk nicht von um 
gefähr geichehen —, Nehmt es zu Herzen, 
liebe Rinder. Wenn doch niemand von 
den lnjeren dürfte verloren gehen. Na 
fob und Anna, Ihr fönnt Euch meiner 
doch noch erinnern? PVergeht Eure Tante 
Tin nur nidt. 

Wenn man uns doch aus Rukland Iie- 


Be, wir mollten dann imter den eriten 
fein. Dann fönnten wir uns vielleicht 


no einmal wiederjehen. Wir willen noc 
nicht, wie wir bier diefen Winter jollen 
durchfommen, wenn wir müßten hier bflei 
ben, aber der Herr wird ja willen, Ihm 
wollen wir vertrauen. Wir wohnen mit 
ten in der Sungersnot. Wir haben bi3 da- 
bin noc) immer satt zu effen gehabt, aber 
viele nicht. Injere Rinder find alle ac- 
jund und Juftig, die wollen mur ejlen, 
Anna ift dreizehn Nahre alt, und dann 
immer zwei Sabre weiter David, Greta, 
Sohann, Sarah, Sata, Lena. Lena tt 
ein Bahr alt. Wir wohnen bier bei 
Hueberts (mein lieber Schwager Nafob 
KR. Suebert und meine liebe älteite Schtwe 
iter Lena, hatte zwei Rinder. Was werden 
die lieben Gejchwifter in der Sungerae 
gend durchmachen müflen? Laut der EI 
tern arte vom März I. Nahr batten 
fie an die lieben Eltern im Dez. 1920 
aejchrieben, dak fie alles los fjeien umd 
uns nahfommen wollten ins Muslans. 
Wann wird der Herr ihnen amd meinen 





5. Oftober 
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lteben Eltern und den anderen Gejchwi- 
tern die Möglichkeit aeben. uns zu fol- 
gen—? Rann?— Rann?— 9. 9 N.) 
ihre Mühlen. Sie hatten bier zmwet fchöne 
Mühlen, aber fie haben ihnen alles weg- 
genommen. rau Sübert it Hermann 
Nenfeld5 Lena. Wir wohnten erit in 
Drenburg in Rlıbnifows. Wir Hatten 
da einen Teil an einer Meiible, jest baben 
wir ja auch michts. Da war auch Fein 
Nerta mehr zu erbalten, und dann sind 
wir bierber gezogen. Nun muß ich auf: 
hören mit lagen, es Ffönnte jonst fein 
Ende finden. Ich Fann Euch nicht viel 
ssrohes berichten. Der Herr mwolle diejen 
Brief führen, damit Ihr ihn doch er- 
halten fönntet. Gritizet alle umfere Ver: 
wandten und Befannten, es iind dort fo 
viele. Onfel Neufeld schrieb im Früh: 
ling an Süberts, dah Mama den 5. Nov. 
geitorben jet, font nichts. Es Fommt 
nur jelten ein Brief ber. Die Schwe- 
tern werden wohl auch nad) Mamas To 
de gejchrieben haben. Ste bat überwun- 


den, mir wollen es auch. 
Wenn es irgend möglich wäre, dal 


wir bier berausfonmten fönnten und nach 

Amerifa Fommen, denn bier baben wir 

wohl mır den Tod zu erwarten. Möchte 
(Fortiegung auf Seite 16.) 

















Spnnenwende 


Erzählung aus dem Leben von 
Käthe Dorn. 
(Fortjegung.) 

Darina aber wollte es oft recht bange 
um Nie werden. Sie ging ja mit jedem 
Ssahr der Ewigkeit näher entgegen, md 
da Tie oft Fränflich und leidend war, fonn 
te das Scheiden von der Welt auch einmal 
früher fommen. Ach! wenn da ihre teu- 
re Mutter noch nicht mit Gott verjöhnt 
war und jie diejelbe nicht hätte im Reich 
der Seligen wieder grüßen dürfen! Des- 
halb juchte fie diejelbe janft darauf hin 
zu lenfen. 

Doch Tie war noch nicht gut zu jprechen 
dafür. Dab wir alle Simder ind, gab 
lie zwar zu — aber jelber wollte fie fei 
ner ein. 


Wearina bat den Herrn oft im itillen, 
ihr doch den Schlüjfel zu der Mutter 
Serzen in die Hand zu legen. Da 


befam jie eines Tages ein Büchlein zu 
gejandt, das in Klaren, geiltesmächtigen 
Worten die Befehrung und Wiedergeburt 
behandelte. Es war darin fraftvoll nach: 
gewieien, dab der im Paradies gefallene 
Menih eine Erlöjung durch Ehriiti Blut 
bedürfe und eine Erneuerung des Ser 
zens erfahren müjje, wenn er einft jelig 
ins Simmelreih eingehen wolle. 

Sa, in den Simmel wollte $rau Regie- 
rungsrat doch natürlich” — und bier war 
flar der Weg dorthin gezeichnet. 

Marina beichlo, das Bilchlein ihrer 
Mutter vorzuleien. Es mar von der 
Sand des greifen Generals aus der rei 
hen Erfahrung jeiner Wortverfindigung 
berausgejchrieben. Frau Negierungsrat 
fannte die alte Erellenz und hegte eine 


große Hohadhtung vor ihr. Da miürde 
fein Geijtesproduft jie gewiß interejjie- 
ren, — — 

Mutter und Tochter jaßen auf einer 


laufchigen Gartenbanf. E38 war jo jehön 
um fie ber. Die Sträucher bliüihten durf- 
tend und die Vöglein zwiticherten in ih» 
ren Zweigen. Vor ihnen neigten bobe 
Bäume ihre Mejte auf den jartiq griümen 
Naien, der von Blumenbeeten eingefaht 
war, über deren reiche Blütenpracht die 
Bienlein jummten und leichtbejchwingte 
Schmetterlinge Freijten. — Sie Taben in 
ihrer blühenden Hede wie in einen: flei- 
nen Baradiejeswinfel, in den Gottes ju- 
chender Ruf: „NMdam! wo biit Du?“ hin- 
einichallte. Wenigitens galt er dem einen 
Herzen, bas ji diefem Rufe noch nicht 
geitellt hatte. Neßt fiel durd die vor- 
gelejenen Mabnworte manche Aufforde- 
rung dazu hinein. Es jchien auch, als ob 
die alte Dame nicht ganz unberührt da- 
von bliebe. Die flaren Ausführungen 
gaben ihr manches zu denfen. Mitunter 
wiegte jie leife, wie halb zuitimmend den 
Kopf, und bin und wieder jchlüpfte ein 
fleiner Seufzer iiber ihre Yippen. 

Da fam ein Sat, der dor eine direfte 
Enticheidung stellte. Es war jener be- 
deutjame Ausiprudh, den einit Sejus jel- 





WMennonritifche Bundichun 


ber dem gelehrten Ratsherrn Nifodemus 
gegenüber getan: „Es jei denn, dab Se 
mand von Neuem geboren werde, jo fann 
er das Reich Gottes nicht jehen.“ In dem 
Biichlein juchte der Verfajjer diejes Macht- 
wort tiefer zu begründen und jchloi jeine 
flare Beweisführung mit der erniten G©e- 
wiljensfrage: „Lieber Lejer! Bit Du 
wiedergeboren zu einer lebendigen Hoff 
nung des ewigen Xebens? ». b. bait Du 
die feite Gewißheit, daß Du verjöbnt biit 
durch Seju teures Blut u. allein auf dejjen 
Verdienjt und Gerechtigfeit hin freien Zu- 
gang zum Waterherzen und jeligen Ein- 
gang ins SHimmelreih hajt?“ — 

Ta jhüttelte Frau Regierungsrat mih- 
billigend den Kopf. „Als ob ich mich je- 
mals mit Gott gejtritten hätte und des- 


balb einer Berjöhnung bedürfte. Bier 
geht Erzellenz von N. doch zu weit. Ich 
war immer eine  friedliebende Frau. 


Und 
ten 
erit 
Sadıe 
tat. 
Wearina aber 
dal ihre liebe 
fonmmen war. 


was er mit jeiner mir vorgeworfe- 
Selbitgerechtigfeit meint, fann ich 
recht nicht begreifen.“ Sie hatte die 
do) jeßt jehr perjönlih aufge: 


freute jih im Senern, 
Mutter endlich joweit ge 
Sie wollte deshalb die au 
te Gelegenheit auch nicht voriibergeben 
lalien, jondern das Eifen jchmieden, io 
lange es heiß war. 

„Sieh! mein Mütterlein,“ wagte fie zu 
jagen, „das dur den Sündenfall wer: 
tervererbte VBerderben des menjchlichen 
Serzens mit jeinem angeborenen Hod)- 
mut, Zweifel und Unglauben jind es, 
die wider Gott jtreiten. Und  Ddabon 
mußten wir mit allem, was weiter da- 
raus entiteht, dur Chriitus erlöit wer- 
den, der alle Gerechtigkeit für ung erfüllt 


bat. Doc wenn wir das nicht gläubig 
anerfennen und Sein Mittleramt nicht 


zu bedürfen meinen, dann legen wir und 
jelbit Gerechtigkeit zu, weil jte nicht jünd- 
[los ijt, auch nicht vor Gott beitehen fann, 
der heilig und gereht in Seinem Tun 
und Wejen ilt,“ 

Doc) der Eindrud, den Marina eriwar- 
tet hatte, war ein ganz andrer. „Seßt 
it es genug!“ rief die Greifin verlest, 
und jtreete abwehrend die Hand gegen 
lie aus. „Da bin ih aljo in Deinen 
Mugen eine  jelbitgerehte Siünderin — 
und das muß ich alte 70 jährige Frau 
mir don meiner Tochter jagen lafjen?“ 

„Mutter!“ rief Marina ganz erichrof- 
fen. „Sch babe es in aller Ehrerbietung 
doc nur qut mit Dir gemeint, ich wollte 
Dir jo gern den Weg zum Himmelreich 
ebnen belfen. Sei mir nicht böle, Miit- 
terchen! aber wir müljen do num ein- 
nal don neuem geboren werden, wenn 
wir bineingeben wollen.“ Sie fahte be- 
ianftigend nad) den Händen der alten 
Dame, die erregt emporgejprungen war, 
und juchte jie liebreich wieder neben jich 
niederguziehen. Doch Ddiefe machte fich 
heftig von ihr los und Tief in heller Ent- 


riftung in das Haus zurid. 


Marina eilte ihr befiimmert nach. Mber 
jeder Zuspruch fchien vergeblid. „Sch 
will jegt niemand mehr jehen von Eud) 
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frommen Xeuten. Xaj bitte, al 


mich, 


lein! Es joll jih feiner wagen, mein 
gimmer zu betreten.“ Nach diejen zer 
ng berausgeltoßenen Worten jtiea ie, 


jede SBilfeleiftung zurüchweiend, jo raid) 
lie fonnte, die Treppe empor und warf 
die Türe heftig hinter jih ins Shlos;. 

Bei dem lauten Stimmengewirr im 
Borjaal waren die beiden Mädchen er 
ihrocden aus der Kiiche geeilt und schau- 
ten einander fajjungslos an. So aufge 


regt batten jie ihre alte gnädige Frau 
noch nicht gejehen. Ihre Liebe junge 
Serrin aber weinte traurig. Was hatte 


es denn da Böjes gegeben? 

Srau Oberjtleutnant hatte auch zuerit 
das Bedürfnis allein zu jein, um ihre 
Not dem beiten Freunde zu Fflagen. Sie 
ihüttete ihr Herz im Gebet vor Ihm aus 
Dabei wollte aber die Sorge um ihre ieu 
re Mutter noch nicht recht aus dem Ser 


zen weichen. Diefe ging währenddejjen 
mit großen, aufgeregten Schritten über 


ihr auf und ab. Wenn ihr etwas zuitie 
se dabei! Wie leicht Fonnte jie bei die 
jer furchtbaren Erregung einen  $erz 
ichlag befommen. In ihrer Angit rief 
jie ihre Setreuen zujammen. Sie erzübl 
te ihnen furz, was vorgefallen war, denn 
jie wußten doch Ichon balb um die umer- 
quiefliche Szene und bat jie demütig, 
mit ihr um Berubigung der alten Dame 
zu beten, da vereintes Gebet ja mehr 
Wacht befike. 

Sie fielen alle vier auf die Knie nie= 
der, denn der Sunfer war auch dabei, und 
trugen die angefochtene Seele im anbal- 
tenden Gebet an das erbarmende Hei: 
landsherz. 

Die raitlojen Schritte iiber ihnen tün- 
ten dabei noch immer unbeimlid) weiter. 
Es muhte ein jchwerer Kampf jein, der 
fie nicht zur Ruhe kommen lie. Die 
tiefbeforgte Tochter drunten bangte wirf- 
lich ernitlih um den Gejundheitszuitand 
ihrer Mutter. Sie wäre jo gern zu ihr 
hinauf gegangen, doch fürchtete fie neue 


Aufregung bei ihrem jeßt noch uner- 
wiinichten Anblid. 
Da fam ihr der Sunfer  ebrerbietig 


zuvor. „Önädige Frau! ih wage es troß 
des Verbotes, der Herr wird mir jchon 
das rechte Wort geben, bejänftigendes Del 
auf die Wogen zu gießen.“ Und ohne 
eine Zujtimmung abzuwarten, jtieg er 
fühnentichloffen nach oben. Yuerit leiie, 
um nicht zu erichreden, pochte er an die 
Zür. 

Keine Antwort von drinnen! — Da 
flopfte er jtärfer. Doc mur die beäng- 
itigenden Schritte im Zimmer. Vorjid)- 
tig öffnete er, als fie fih eben wieder 
der Tür näherten und trat behutjant bin- 
ein. „Gnädige Frau verzeihen!” fagte 
er untertänig und blieb in  jtrammer 
Haltung an der Schwelle iteben. 

„sunfer! was fällt Ihnen ein? Sie 
haben mein Zimmer überhaupt wicht zu 
betreten.“ 

„Bitte auch jehr um Entichuldigung, 
aber e5 tat mir fo leid um Sie, anädige 
Frau. Da wollte ich Ihnen eine aute 
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The Chriftian Boof Room. 


184 Alexander Ave, Winnipeg, 
Kanada. 


Dan., 


empfiehlt: 

Erfahrungen in der Bringjtbewegung 
von 9. Dallmeyer (Nbdrudf aus der 
„Rundihau”). 20 c. 

Ernite Warnungen eines treuen Zeu- 
gen der Wahrheit. Abgedrudt aus der 
Vorrede zum Märtyrerjpiegel vom Yabh- 
re 1659. 8e. 

Solde Warnung vor Beriveltlichung zu 
beherzigen dürfte auch in unjeren Tagen bei 
vielen Kindern Gottes angebradt jein. 

Bm. 3. Beitvater, Betrachtungen über 
das leßte Buch der Bibel. 60. 





Botichaft bringen.“ Das entgegengebrachte 
Mitleid jtimmte fie etwas milder, „Was 
baben Sie mir. denn zu jagen?“ fragte 
jte, nach Trojt verlangend. 

„Da der Herr Iejus Frieden ichen- 
fen fann, wenn das Herz unruhig it. 
Und Er bat Sie jo lieb und wartet nur 
darauf, das Sie ih Ihm aud) in die Ar- 
me iverfen.“ 

„Das fann ich doch nicht, ich bin ja 
ein jelbitgerechter Siinder,“ gab jie bitter 
zuriick. 

„Oo! für die tit ja gerade der Heiland 
geitorben,“ sagte er treuberzig, und füg- 
te noch aufmunternd hinzu: „Fallen Sie 
nur Mut, gnädige Frau, Er nimmt Sie 
ganz gewih an, wenn Sie als joldher zu 
Son fommen. Ich babe es auch erfah- 
ren. 

Die freimütige und dabei doch beichei- 
dene Art, in der er das jagte, entwaftnete 
die Negierungsrätin vollitändig, Todah Te 
ihm nicht darıım böje jein Fonnte, obwohl 
fie es ungebörig fand. Gottes Getit hat- 
te auch inzwifchen mit ihr geredet, und 
wie innerlich dazu von Yhm getrieben, 
fuhr e8 ihr halb ungewollt heraus: „Sie 
meinen alio auch, dal eS nicht anders 
geht, als da man erit zu Seju fommt?“ 

Sa! Niemand fommt zum Vater, denn 
durch Mich’ bat einit der Heiland jelber 
gejagt, und — und davon find Frau Re: 
gierungsrat allein nicht ausgejchloffen.“ 

Merfiwürdig! was der Nunfer jich Für 
eine Sprache erlaubte, und fie börte ihn 
noch dazu ohne Widerrede an. Er hatte 
alio das ihm bitter bingeworfene Wort 
nicht zurückgenommen, jondern lieh es 
rubig für jie gelten, anjtatt es ihr aus- 
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zureden und jie dariiber zu ftröjten. Da 
midte allo wirflich etwas Wahres daran 
jein. Es bligte wie ein plößliches Er 
fenntnislicht über fie hin, daß ihre Tod 
ter recht gehabt. Sie fonnte nicht jo, wie 
jie war, ins Simmelreich foımmen. Das 
batte jchon jeßt thre zornige Erregung be 
wiejen. Sie begann ich derjelben zu jehä 
men und langjam einzufjeben, dal fie doc 
einen Vermittler brauchte, denn in dieler 
Verfallung hätte jie nicht vor Gott tre 
fen mögen. 
(Fortiegung folgt.) 


(Fortjegung von Seite 14.) 
der Herr ums doch den Weg ebnen, denn 
wir haben ferne Musficht durchzufonmen, 
Geihmwiiter Nafob Hüberts beitelle Euch 
jehr zu grüßen. Bitte jorort zu jchreiben, 


wenn Ihr diefen Brief erhaltet. Seid 
nod) bielmal gegrüßt von Euren 
Seihmwiitern David und Kath. Hlafien. 
= * * * = 


Schredensrufe 
aus dem hungrigen Rußland. 
E3 * * 


lleber die Zage in den lutherifchen Dör 
fern an der Wolga berichtet das vereinig 
te Silfswerf in Deutjchland: 


Das Korn ijt verdorrt, das Mich ae 
ichlachtet, die Bevölferung iht Nirauter 
und Gras. Der Winterroggen, der fürz 
lich geerntet wurde, ergab pro Dehtatine 
zwer bis drei Pitnd. Wie von milden 
Tieren, mwirrden die Filmmerlicher Eracb 
niffe diejer dürftigen Ernte verjchliumgen, 
und da die Organismen jeder normalen 
Koft entwöhnt Waren, gab es miedermm 
zahlloje Tote. Doc der Menich Fann fich 
nicht lange von Surrogaten, im beiten 
Fall einem aus Mepfeln und Sräutern 
bergeftellten ®emifch, nähren. Das hat 
zur Folge gehabt, daß unter den Zurücd- 
gebliebenen ‚das große Sterben,“ der 
oualvolle Hungertod von Menjchen jedes 
Alters begonnen hat. Die Menichen ver- 
trocknen, überall it der Tod, md jelbit 
auf den Straben der SHauptitadt Fon 
man Menfchen, die umfallen und an 
Schwäde sterben, jehen. Die Kirchen find 
verwailt, die Gemeinden Fonnen ihre Ba 
toren nicht unterhalten und von firchli 
hen Amtshandlungen Fommt jeßt mur 
nobh die Totenbejtattung in Betracht. 

Neben Hunger und Krankheit ift es 
dann der politifche Terror, der die Pr- 
völferung zermürbt und bedrict. In 
Rathrinenitadt berrjcht der oberite Roll- 
zugsrat der Wolgafonımmme, hier hat au 
das Hauptfomitee der Tichefa, das an 
allen Orten Maenten unterhält, feinen 
Sit. 

Die Wolgadeutichen glauben heute Fei- 
nen Worten, feinen Berfprehungen mehr. 
Nur fort aus diefem Lande, das tit es, 
was man von ihnen bört. 

Ort nad Ort, Dorf auf Dorf gebt zu 
Grunde, Kolonien, wie Kanel bei Kath 
rinenitadt, die 1500 Einwohner zählen, 
büßen täglih 10—15 der ihrigen ein. 


5. Oftober 1921. 


Da nach deutjcher Sitte für jeden Dabın 
gegangenen die Totengloefen länten, jo 
it es ein umunterbrochenes Totengelänt, 
da> heute pon den etmt Jo blühenden Ko 
lonien zum großen rufitichen Strome ber: 
unterfchallt. 

Die Noloniiten, Nullands treuejte md 
beite Meferbauer, aeben zu Grunde, ohne 
vah ihr Baterland, ohne dal; die Welt 
etwas fiir Ste tut. 

Ind über: GSegenwärtige Yage im 
Schwarzmeergebiet: 

Die Lage der Ddeutichen Noloniiten im 
Schiwargmeergebtete tt in jeder Beziehung 
der im Wolgagebiete abnlich. Die Nolo 
niiten des Schwarzmeergebietes leiden viel 
mebr als irgendwo in Rırland inter den 
dauernden Kämpfen der  verichtedetten 
Barteten sbre Gebiete don Hand zu 
Sand: Das Note Heer, die Fretwilliası, 
ufrainiiche Truppen td Nanberbanden 
jeder Art lebten bauptjächlich ttnd tn er: 
fter Linie auf Noiten der zahlreichen deut 
ihen Roloniiten diejer ebiete. 

Der Mangel an allem bejchränfte die 
Nusiaat immer mehr bis auf ein Mini- 
mum, das zur Eriitenz notwendig War, 
nur im die eigene Kamtilte notdürftig bon 
einer Ernte bis zur anderen Ntrchzubrn 
gen aus der Unmsalichfertt etwas mehr 
machen zu formen. 

Ind in Ddiefe Verbältnifie tritt die fait 
vollltandige Mißernte über Rußland 

„Wir ernten garnichts, wir haben fein 
Korn, Feine Sletder, feine Möbel. Zäune 
und Bäume jind längft alle verbrannt. 
Was Soll das atıf der Winter werden ?“ 
‚Nenn ms micht aebolfen wird, ‚mitlien 
wir diefen Winter alle verhungern.“ Mis 
vem NKubangebiet fommt die Nachricht: 
„Die Heufchreefen haben itms dte aitsitchts- 
reiche Ernte vernichtet Was noch Da 
it an Vorräten. das vernichten die mafien- 
haften Flüchtlinge aus dem Norden, die 
wie Henfchrefenichwärme über uns her- 
fallen, und alles auffreiien, jo daß mir 
genötigt find zu fliehen.“ 

Die ihwahe Ernte an der Wolga im 
vergangenen Nahre bradte den Hunger 
ichon damal3 auf Stellen. Im Süden 
hoffte man auf die laufende Ernte, md 
dDiefe blieb aus. In wenigen Wochen 
wird dort die Hungersnot ebenjo jchiver 
haufen, wie in den zentralen Gebieten 
Nullands. 

— Gie tft Schon eingetreten, Menjchen 
jind obnmäcdtigq zu belfen, mır der große 
Gott fann helfen, wollen alle, beten ohne 
Unterlaß, der Herr möchte helfen —. 

x * * 


Die falfchen Wenweiier. 

Semand erzäblt aus dem Feldzuge 
1866, wie jchwer e8 gewejen jet, den ridh- 
tigen Weg zu finden. Die Feinde hatten 
namlich die Wegweijer umgedreht, damit 
Die Soldaten jich verirren jollten. Gerade: 
jo macht eS der Teufel. Da jtellt er einen 
Wegmwerler auf mit dem Wort: „Zum 
Sick,“ „Zum Reichtum“ uw. Ind was 
it das wahre Ziel? Elend — Arnmıt — 
Verzweiflung!  Betrogene Leute!  SBefurs 
jaat: „Sch bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben!” Läht du dich von Ihm Tei- 
ten, wirjt du nie betrogen. 


Ne 








